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Deutschösterreich.
Für den 5. Dezember b. I .  wurde vom Bundesprüsi- 

dentcn die Bundesversammlung zur W ahl eines neuen 
Vundespräfidenten einberufen. W as ist die Bundesver­
sammlung? Die Vereinigung von N ationalrat und 
Bundesrat. Beide Körperschaften bilden nur für zwei 
Fälle eine Einheit, treten nur in diesen zwei Fällen zu 
gemeinsamen öffentlichen Sitzungen zusammen: für die 
W ahl des Bundespräsidenten und für eine Beschluß­
fassung über eine Kriegserklärung. Die Bundesver­
sammlung tr itt ant Sitze des N ationalrates zusammen. 
Das ist Wien. I n  der Bundesversammlung wird der 
Vorsitz abwechselnd vom Präsidenten des Nationalrates 
und vom Vorsitzenden des Bundesrates geführt. Dres- 
mal hat der Präsident des N ationalrates den Vorsitz 
zu führen. Die Verhandlungen werden unter sinn­
gemäßer Anwendung der Geschäftsordnung des Natio­
nalra tes geführt. N ationalrat und Bundesrat können 
über die W ahl des Bundespräsidenten, wenn es not­
wendig sein sollte, vor der W ahl auch gesondert beraten. 
Die Beschlüsse der Bundesversammlung werden noit 
ihrem Vorsitzenden beurkundet und vom Bundeskanz­
ler gegengezeichnet. Der Bundespräsident wird in g e - 
h e i m e r Abstimmung gewählt. Sein Amt dauert 
v i e r  Jahre . Eine Wiederwahl für die unmittelbar 
folgende Funktionsperiode ist n u r  e i n m a l  zulässig. 
Da Dr. Harnisch bereits zweimal gewählt wurde, könnte 
er nur auf Grund eines Verfassungsgejetzes wiederge­
w ählt werden. Zum Bundespräsidenten kann nur ge­
w ählt werden, wer das Wahlreckt zum N ationalrat hat 
und vor dem 1. Jänner 1928 das 35. Lebensjahr über­
schritten hat. I n  diesen Tagen haben die Sozialdemo­
kraten behauptet, die W ahl des Bundespräsidenten un­
m ittelbar durch das Volk bedeute eine „zäsaristische 
Gefahr". Das ist nun, wenn man an die gewesene Dy­
nastie denkt, geradezu ausgeschlossen, denn die Bundes­
verfassung schließt die Mitglieder regierender Häuser 
oder solcher Familien, die ehemals regiert haben, von 
der W ählbarkeit ausdrücklich aus. Zum Vundespräsi- 
denten ist gewählt, wer mehr als die Hälfte aller ab­
gegebenen Stimmen der Bundesversammlung für sich 
hat. F ür die W ahl ist also die Anwesenheit einer be­
stimmten Anzahl von Mitgliedern der Bundesversamm­
lung n ic h t  erforderlich. Die Bundesversammlung be­
steht aus 215 Mitgliedern (165 M itgliedern des N a­
tionalrates und 50 Mitgliedern des Bundesrates). 
W äre die Bundesversammlung am 5. Dezember voll­
zählig, so müßten 108 Stimmen für einen Bewerber ab­
gegeben werden, der gewählt werden soll. K e i n e  der 
N ationalratsparteien ist a 11 e i n imstande, die für die 
W ahl erforderliche Stimmenanzahl bei Vollzähligkeit 
der Bundesversammlung auszubringen. Die Bundes­
versammlung zählt nämlich: Christlichsoziale 98 (73 
aus dem N ationalrate, 25 aus dem Bundesrate), So­
zialdemokraten 91 (71 aus dem N ationalrate, 20 aus 
dem Bundesrate), Großdeutsche 14 (12 aus dem N a­
tionalrate, 2 aus dem Bundesrate), Landbund 12 (9 
aus dem Nationalrate, 3 aus dem Bundesrate). Die 
gegenwärtige Regierungsmehrheit wäre in der Lage, 
für die W ahl des Bundespräsidenten 124 Stimmen 
aufzubringen. Im m er die Vollzähligkeit der Bundes­
versammlung vorausgesetzt, ergibt sich für die Christlich­
sozialen die Möglichkeit, entweder mit den Eroßdeut- 
schen oder mit dem Landbund allein den Bundespräsi­
denten zu wählen. Hingegen müßten die Großdeutschen 
und die Landbündler zusammen mit den Sozialdemo­
kraten stimmen, um gegen die Christlichsozialen einen 
Bundespräsidenten wählen zu können. Bisher herrscht 
über die Persönlichkeit des zukünftigen Staatsoberhaup­
tes Oesterreichs noch volle Unklarheit. Offiziell ist noch 
keine P arte i mit einem Bewerber hervorgetreten. Sollte 
es bei der W ahl zu einer Stimmenzersplitterung kom­
men, so muß die Bundesversammlung den Wahlgang 
so lange wiederholen, bis sich eine unbedingte Mehrheit 
für einen Bewerber ergibt, das heißt, bis ein Bewerber 
mehr als die Hälfte der abgegebenen Stimmen auf sich 
vereinigt.

. Deutschland.
Nachdem die Panzerkreuzerfrage erledigt ist, wird 

man jetzt im Reiche und in Preußen darangehen, die 
große Koalition zu bilden. Im  Reich haben die Ver­

handlungen schon begonnen, in Preußen wartet man 
ab, bis die große Koalition im Reiche gebildet sein 
wird. Dann wird die Bildung der großen Koalition in 
Preußen keine Schwierigkeiten mehr bereiten. Im  Reich 
ist eigentlich keine der in Betracht kommenden Parteien 
begeistert für die große Koalition. Trotzdem sind sich 
aber die Parteien  darüber klar, daß sie sich zu einer Re­
gierung dieser A rt entschließen müssen, und Reichskanz­
ler Müller, der die Verhandlungen zwischen den P a r ­
teien eingeleitet hat, ist ziemlich optimistisch und glaubt, 
daß die Verhandlungen bald zu einem Resultat führen 
werden. Der Zentralvorstand der Deutschen Volks­
partei hielt eine Sitzung ab, in der Reichsaußenmini­
ster Dr. Stresemann eine längere Rede hielt. E r trat 
für die große Koalition ein und sagte: „Wenn heute das 
Bürgertum insgesamt jede Arbeitsgemeinschaft mit der 
Sozialdemokratie ablehnen würde, so würde es selbst die 
Schuld an der Radikalisierung der Sozialdemokratie 
und an der Stärkung der Kommunisten tragen. W ir 
haben demgegenüber das größte Interesse, daß der 
staatsbürgerliche Gedanke in der Sozialdemokratie selbst 
gestärkt wird, um denjenigen Teil der Sozialdemokratie, 
der ein Zusammengehen mit dem Bürgertum anstrebt, 
nicht zu schwächen, sondern zu stärken. Allerdings ist un­
sere Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie ebenso 
eine Vernunftehe, wie cs das Zusammenwirken mit der 
deutschnationalen P arte i war". Stresemann scheint in- 
ncrpolitisch dem gleichen Optimismus zu huldigen, wie 
er es in den außenpolitischen Belangen tut. E r wird 
hiebei wohl schwerlich bessere Erfahrungen machen als 
dort. Wohl muß zugegeben werden, daß die deutsche 
Sozialdemokratie eine wesentlich andere Einstellung hat 
als die austromarxistische Richtung.

Tschechoslowakei.
Der Präsident der Republik hat das Demissionsgesuch 

des Finanzministers Dr. Englisch angenommen und den 
Sektionschef im Finanzministerium Dr. Vohumil 931a- 
sak zum Finanzminister ernannt. Dam it ist eine K lä­
rung der politischen Lage insofern eingetreten, als die 
vielfachen Vermutungen hinfällig geworden sind, das 
bisherige Provisorium im Finanzministerium werde 
bis nach Durchführung der Wahlen in die Landes- und 
Vezirksvertretungen aufrecht bleiben. Dr. Vlasak hat 
nach dem Umsturz unter Dr. Rasin den bürokratischen 
Apparat des Finanzministeriums von den ersten An­
fängen an aufgebaut und die Ueberführung des ganzen 
S teuerapparates von Wien nach P rag  durchgeführt. Er 
hat auch bei der Rasinschen Valutareform insofern eine 
maßgebende Rolle gespielt, als die amtsmäßige Durch­
führung unter seiner Leitung gestanden ist.

Ungarn.
Graf Vethlen hat auf eine Anfrage wegen eines 

Bankettes anläßlich des Geburtstages „es „Erbkönigs" 
Otto folgende Erklärung abgegeben. E r fante, daß die 
ungarische Regierung es keinesfalls dulden werde, daß 
das Königsproblem mit Umgehung der Gesetzgebung ge­
löst werde. Das Ottobankett stehe im Gegensatz zu dem 
ungarischen Gesetz, das die Entthronung der Habsburger 
ausgesprochen hat. Das Bankett habe einen demonstra­
tiven und propagandistischen Charakter gehabt. Die 
ungarische Regierung müsse jeder Propaganda entge­
gentreten, die die Rechtsgültigkeit eines bestehenden 
Gesetzes in Frage ziehe. Die Erklärungen verschiedener 
Redner auf diesem Bankett, daß Otto als ungarischer 
König zu betrachten sei, stünden im Gegensatz zur Ver­
fassung und können daher nicht geduldet werden. Wenn 
die legitimistische Propaganda auch ihre politischen S ei­
ten habe, so sei sie anderseits nicht von solcher Bedeu­
tung, daß man sich darüber aufregen müßte. Wollte 
man gegen die legitimistische Propaganda allzu ener­
gisch vorgehen, so würde man nur M ärtyrer schaffen 
und dadurch der Propaganda neue Nahrung geben. 
Wenn aber die Propaganda den Frieden des Landes 
tatsächlich gefährden sollte, dann werde allerdings die 
gegenwärtig geübte Toleranz aufhören.

Jugoslawien.
Infolge der Unzufriedenheit radikaler und demokra­

tischer Abgeordneter mit der Amtsführung einzelner 
Minister soll die Regierung Korosec nach der am 1. De­
zember stattfindenden Feier des 10. Jahrestages der 
Gründung des jugoslawischen S taa tes ihre Demission 
geben. Es werde hieraus zu der bereits mehrmals an-

gekündigten Rekonstruktion des Kabinettes Korosec 
kommen, so daß die gegenwärtige Regierungskoalition 
vorläufig auch weiter bestehen bleibe. An die Lösung 
des innerpolitischen Konfliktes zwischen Belgrad und 
Agram soll erst im Frühjahr herangetreten werden, da 
die Vornahme von Neuwahlen vor der Erledigung der 
Budgetvorlage nicht als opportun betrachtet werde. — 
Infolge energischen Einschreitens der P arte i der Deut­
schen im Königreich G.H.G. hat der jugoslawische Un­
terrichtsminister die neue Schulvorlage einer Umände­
rung unterzogen, die den Wünschen der Deutschen ent­
gegenkommt. Hoffentlich bleibt der Minister bei seinem 
Worte! ,  -~- —

Rumänien.
Zwischen der deutschen Volksgemeinschaft Rum äniens 

und der Regierung M aniu ist es zu einer Einigung be­
züglich eines Wahlbündnisses bei den W ahlen gekom­
men. An den entscheidenden Beratungen nahmen drei 
M itglieder der deutschen Volksgemeinschaft und zwar 
die Abgeordneten Brantsch, Roth und M uth teil. M i­
nisterpräsident M aniu hat den deutschen P arteien  ins­
gesamt zwölf M andate zugesichert, und zwar sechs in 
Siebenbürgen, vier im B anat, eines in der Bukowina 
und eines in Wessarabien. Abgeordneter Rudolf 
Brantsch erklärte nach der Konferenz vor Journalisten, 
die deutsche Volksgemeinschaft hoffe, daß die Regierung 
der nationalen Bauernpartei eine gerechte Lösung der 
Minderheitenfragen, namentlich der Schul- und Kirchen­
angelegenheiten finden werde. Er teilte ferner mit, daß 
die ungarische P arte i Siebenbürgens kein Kompromiß 
mit der Regierung geschlossen habe und selbständig in 
den Wahlkampf eintreten werde. Die deutschen P a r ­
teien dagegen erhoffen sich von einem freundschaftlichen 
Uebereinkommen mir der Regierung eine bessere Atmo­
sphäre, als sie durch einen Minderheitenblock im W ahl­
kampf hätte erzielt werden können. (B isher hatte die 
deutsche M inderheit Rum äniens nur zehn Abgeordnete 
in der Kammer).

Türkei.
Die alttürkisch gesinnten Elemente von Sm yrna 

haben, um einen systematischen Widerstand gegen die 
von Mustafa Kemal Pascha angeordnete Einführung 
der lateinischen Schrift in der Türkei zu organisieren, 
eine „Gesellschaft zum Schutze der Tradition des türki­
schen Schrifttums" gegründet, die von Sm yrna aus ihre 
Wirksamkeit über das ganze Land ausdehnen sollte. 
Die Regierung hat die Führer der Bewegung dieser 
Tage verhaften lassen, mit der Begründung, daß diese 
Propaganda für die alte türkische Schrift nur ein Vor­
wand für eine Agitation zur Wiederherstellung der 
Monarchie sei.

Afghanistan.
König Amanullahs Europareise ist die Ursache in­

nerer Kämpfe, die nun schon eine geraume Zeit dauern 
und noch immer trotz energischer Maßnahmen nicht zum 
Stillstand zu bringen waren. Neuerdings hat die Re­
gierung in Kabul den Beistand einiger Stämm e im 
östlichen Teil des Landes erhalten und ist nunmehr be­
müht, die gegen die Reformen Amanullahs gerichtete 
Bewegung mit aller Gewalt zu unterdrücken. S ie hat 
auch Flugzeuge in den Dienst dieser Aktion gestellt und 
kürzlich Dörfer und feindliche Streitkräfte von Flug­
zeugen mit Bomben bewerfen lassen.

Aegypten — England.
Nach den englischen P länen soll der Sudan, der sich 

jetzt in einem wirtschaftlichen Aufschwung befindet, 
Aegypten aus seiner Monopolstellung in der Erzeu­
gung der besten Q ualitäten  Baumwolle verdrängen. 
Angesichts der Besserung der Wirtschaftslage und der 
allmählich aktuell werdenden großen Bewässerungs­
pläne lenkt eines der größten ägyptischen B lätter, der 
meistens als Sprachrohr des „Wafd" (der ägyptischen 
N ationalpartei) dienende „Achram", die Aufmerksam­
keit wieder auf das V erhältnis Aegyptens zum Sudan. 
Nachdem das B la tt nochmals festgestellt hat, daß der 
Sudan „Eigentum Aegyptens ist, spricht es von dem 
großen Stauwerk von Dschebel-el-Awlia, an dem die 
Arbeiten jetzt wieder aufgenommen werden sollen und 
dessen Kosten auf 40 M illionen Pfund veranschlagt 
sind. Der Artikel verlangt, daß den ägyptischen Sach­
verständigen die ihnen bisher vorenthaltenen Unter­
lagen vorgelegt werden, damit sie prüfen können, ob

ÜHF* D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  stark.
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dieses Werk Aegypten Wasser entzieht oder nicht. Er 
behauptet ferner, daß durch den Nag-Hamadi-Damm, 
der das Wasser des Blauen N ils aufspeichert, Ober­
ägypten mit Trockenlegung bedroht sei. Da dieses S tau ­
werk ausdrücklich für die Bewässerung des Sudans be­
stimmt sei, habe die Sudanregierung und nicht Aegyp­
ten die Kosten dafür zu tragen. Der Vorschlag des 
B lattes läuft praktisch darauf hinaus, durch Kolonisa­
tion die Position Aegyptens im Sudan zu stärken.

Japan — England.
Aus amtlichen japanischen Berichten geht hervor, daß 

eine Bewegung für engeres Zusammenarbeiten zwischen 
der japanischen und der britischen Regierung im fernen 
Osten im Gange ist. Die anglo-japanische Allianz, die 
1921 den Vereinigten S taaten  zuliebe geopfert wurde, 
scheint wieder aufzuleben. Hiezu schreibt die der Re­
gierung in Tokio nahestehende Zeitung „Nishi Nicht": 
Am 17. November wurde von einem Teil des japani­
schen Auswärtigen Amtes eine Konferenz über außen­
politischen Fragen abgehalten. Graf Ushida berichtete, 
daß während seines kürzlichen Besuches in London eine 
Verständigung mit England über eine gemeinsame P o ­
litik beider Länder in China gesucht wurde und daß er 
zu diesem Zweck gewisse bedeutende Vorschläge über eine 
freundschaftliche Zusammenarbeit für die Zukunft ge­
macht habe. Die Notwendigkeit einer englisch-japani­
schen Uebereinstimmung in Verbindung mit China 
wurde nach dem Fehlschlag der Genfer Marine-Ab^ 
rüstungskonferenz von 1927 im Frühjahr 1928 in Lon­
don erörtert und führte im Ju n i zu einer Uebereinstim­
mung. Das freundschaftliche Gefühl, das auf diese Weise 
nach und nach zwischen Ja p an  und England entstanden 
war, bot die Gelegenheit, die Wiederherstellung eines 
Bündnisses zwischen beiden Ländern zu erörtern. Nach 
japanischen Versicherungen soll diese Bewegung nicht 
gegen die Vereinigten S taaten  gerichtet sein, was wohl 
nicht überall Glauben finden wird.

Die Grotzdeutschen für die GnL- 
politisierrmg des Bundesheeres.

Von Abg. Oberst a. D. K l i m a n n .
Vor dem 7. Oktober haben die Sozialdemokraten im 

N ationalrate eine dringliche Anfrage eingebracht, bei 
deren Begründung sich der Oppositionsredner Abgeord­
neter Dr. Renner des langen und breiten mit der 
Heimwehrbewegung auseinandersetzte. Deren mäch­
tiges Anschwellen und namentlich das Eindringen der 
Bewegung in weite Kreise der Arbeiterschaft bereiten 
ihm ernste Sorgen und er hätte es am liebsten gesehen, 
wenn die Regierung die Heimwehrkundgebung in Wr.- 
Neustadt verboten hätte. I n  diesem Falle hätte er gar 
nichts dagegen gehabt, wenn auch die Kundgebungen 
des republikanischen Schutzbundes verboten worden 
wären, ja er war sogar bereit, über ein allgemeines 
Verbot solcher Aufmärsche für eine längere Zeit in Ver­
handlungen einzutreten. Er, der überzeugte K l a s s e n ­
k ä m p f e r ,  wandelte sich ganz plötzlich zum inneren 
P  a z i f i st e n. Wohl nur der Not gehorchend und nicht 
dem eigenen Triebe, schloß er seine langatmigen Aus­
führungen mit einer Aufforderung zu einer allgemei­
nen inneren Abrüstung, allerdings mit E i n s c h r ä n ­
k u n g e n ,  die ihm das P a r t e i i n t e r e s s e  vor­
schrieben.

Sowohl die Regierung als auch die M ehrheits­
parteien haben diese Anregung sofort aufgegriffen. 
Bundeskanzler Dr. Seipel hat eheste Verhandlungen 
angekündigt (die ja mittlerweile auch schon stattfanden) 
und die Redner der Regierungsparteien haben ein­
mütig ihren Willen zur Abrüstung kundgegeben, nur 
forderten sie dieselbe b e d i n g u n g s l o s  u n d o h n e  
j e d e  E i n s c h r ä n k u n g .  Es wurde aber auch ein­
deutig festgestellt, daß mit einer solchen Abrüstung allein 
nichts getan sei und diese nach Erfüllung gewisser For­
derungen, gleichsam der Schlußpunkt hinter der bis­
herigen revolutionären Entwicklung unseres öffentlichen 
und parlamentarischen Lebens sein müsse. Die H e i m ­
w e h r e n  sind ja nichts anderes als der A u s d r u c k  
d e r  h e r r s c h e n d e n  g r o ß e n  U n z u f r i e d e n ­
h e i t  d e r  e r d r ü c k e n d e n  M e h r h e i t  d e r  B e ­
v ö l k e r u n g  mi t  den von den S o z i a l d e m o k r a ­
t e n  geschaffenen Z u s t ü n d e n .  Es gilt also vor allem 
diese U n z u f r i e d e n h e i t  zu beseitigen und dann 
werden die Heimwehren von selbst überflüssig werden.

Namens der Großdeutschen Volkspartei habe ich ge­
legentlich der Abrüstungsdebatte im N ationalrat die 
Voraussetzungen und Forderungen für eine innere Ab­
rüstung ganz konkret festgelegt und konnte mich dabei 
auch auf die bekannten Forderungen unserer W irt­
schaftskreise stützen, die ja an einer ruhigen Entwicklung 
der Dinge das größte Interesse haben.

Als ersten Schritt habe ich die E n t p o l i t i s i e ­
r u n g  des Vundesheeres verlangt, eine Forderung, die 
ich seit dem Jah re  1924 alljährlich gelegentlich der 
Budgetberatung, aber auch bei allen sonst sich bietenden 
Gelegenheiten immer wieder aufgestellt habe. Diese 
Forderung ist übrigens auch ein Punkt der Grundsätze 
aus dem großdeutschenParteiprogramm deÄJahresl921.

Die Entpolitisierung des Vundesheeres ist heute schon 
zum Gemeingut aller denkenden Kreise der Bevölkerung 
geworden und es ist daher überflüssig, über die Notwen­
digkeit der endlichen Durchführung ein weiteres Wort 
zu verlieren.

E i n e  g e o r d n e t e ,  u n p o l i t i s c h e  W e h r ­
ma c h t  ist  u n d  b l e i b t  d i e  G r u n d l a g e  e i n e s  
j e d e n  S t a a t e s !

Die Grotzdeutsche Volkspartei hat sich wiederholt und 
eindeutig zu dieser Lebensfrage geäußert und auch aus 
den Kreisen des Bundesheeres selbst wurden die S tim ­
men immer lauter und eindringlicher, sie von der P a r ­
teien Haß und Gunst endlich zu befreien. Wenn nun 
diese Forderung im Interesse des S taa tes und seiner 
Bevölkerung gelegen also eine absolute Notwendigkeit 
ist, überdies von den Betroffenen selbst gewünscht wird, 
so ist nicht einzusehen, warum mit der Durchführung 
auch nur eine M inute gezögert werden soll.

Die Sozialdemokratie hat einst mit betonter Befrie­
digung von den „Proletariern im Waffenrock" ge­
sprochen, von bet nwten Parteigarde, die nur den Befeh­
len der P arte i gehorchte; um das Bundesheer haben 
sie all die Jah re  her verzweifelt gekämpft, um vielleicht 
doch wieder eine „Volkswehr" daraus zu machen. Es 
ist ihnen n ic h t  gelungen und es besteht wohl keine 
Aussicht daß ihnen dies je wieder gelingen könnte. 
D ie  W e h r m a c h t  m u ß  f r e i  f e i n  v o n  a l l e n  
p o l i t i s c h e n  E i n f l ü s s e n ,  d e m  V o l k s g a n ­
z e n  d i e n e n  u n d  n u r  d e r  S t a a t s g e w a l t  
g e h o r c h e n .

Der in der Nationalratssitzung vom 23. Oktober 1928 
eingebrachte Antrag und Gesetzentwurf der Abg. Kli- 
mann und Genossen, betreffend die Abänderung des 
Wehrgesetzes und des Heeresdisziplinargesetzes vom 
Jah re  1925 trägt diesen Forderungen Rechnung; er ist 
das Ergebnis eines" eingehenden Studium s der Wehr­
einrichtungen der verschiedenen S taaten, insbesondere 
jener des deutschen Reiches und stellt ein weiteres gutes 
Stück der R e c h t s a n g l e i c h u n g  a n  d i e  d e u t s c h e  
G e s e t z g e b u n g  dar.

WohnbaupoLLLLK urrD Arbeits­
losigkeit.

I n  der Öffentlichkeit wird nicht gebührend gewür­
digt, daß die Sozialdemokraten durch ihre verkehrte 
Wohnbau- und Mietenpolitik sehr wesentlich die Ar­
beitslosigkeit fördern. Das ist ganz deutlich aus einer 
soeben von den „Statistischen Nachrichten" veröffent­
lichten Aufstellung der Industriellen Bezirkskommission 
Wien über die Berufe der Arbeitslosen nach dem Stande 
vom 31. März 1928 zu ersehen. Hier ist festgestellt, daß 
es zu jenem Zeitpunkte in Oesterreich 43.265 arbeits­
lose Arbeiter der Baugewerbe gab, darunter in Wien 
9.437. Aber diese Zahl ist nicht vollständig. W ir haben 
ihr zugezählt die Zahl der arbeitslosen Ziegelarbeiter 
(3237), E lashilfsarbeiter (425), Bauschlosser und 
Schlosser (3336), Vauspengler und Spengler (1163), 
Installateure für Gas- und Wasserleitungen (816) so­
wie der Bautischler (312). Ohne Zweifel zieht das 
Darniederlicgen des privaten Wohnungsbaues auch 
noch andere Arbsiterschichten in Mitleidenschaft. Aber 
davon abgesehen; Nach unserer Ergänzung sind von den 
199.314 stellensuchenden Arbeitern und Lehrlingen nicht 
weniger als 52.554 Arbeiter der Baugewerbe und der 
mit ihnen verbundenen Gewerbe. Das heißt aber: 26.3 
Prozent aller stellensuchenden Arbeiter sind die Opfer 
einer angeblich sozialen Politik, deren Ziel und W ir­
kung das Verhindern der privaten Wohnbautätigkeit 
ist, obwohl heute feststeht, daß der Wohnungsbau durch 
die Gemeinden allein die Wohnungsnot nicht beheben 
kann. Keine Obstruktionsredc im N ationalrat kann 
über die Tatsache hinwegtäuschen, daß Wohnungsnot 
und Arbeitslosigkeit die Folgen der Politik sind, die 
den breiten Massen der Arbeiter immer wieder als die 
allein richtige und soziale Politik gepriesen wird. 
M ehr als ein Viertel aller Arbeitslosen sind die Opfer 
dieser Politik. Und ihre Vertreter wagen es, im N a­
tionalrat durch eine Obstrurtionskomödie ernste Arbeit 
im Interesse der Allgemeinheit zu verschleppen!

Parteiamtlich wurde am 28. ds. verlautbart: I n  der 
heutigen Sitzung des Verbandes der großdeutschen Ab­
geordneten wurde es begrüßt, daß sich die Regierung 
entschlossen hat, eine durchgreifende Aenderung des 
Leibrentnergesetzcs dem N ationalrate vorzulegen, in 
dem euch die seinerzeitigen Vorschläge des Antrages 
Dr. W  a b c r zum Leibrentnergesetze berücksichtigt er­
scheinen.

I m  weiteren Verlaufe der Sitzung wurde auf Grund 
der erstatteten Berichte der S tand der Beamtenfrage 
nach wie vor als unbefriedigend bezeichnet und die E r­
wartung nach einem weiteren Entgegenkommen der 
Regierung ausgesprochen.

Zum Schlüsse berichtete der Klubobmann Abgeordne­
ter Dr. W otawa über die in der Bundespräsidentenfrage 
gepflogenen Verhandlungen.

Gin Gnglßiüm Bim Ben M M .
A.V. Es ist erfreulich, daß, wenn auch erst im be­

scheidenen Maße, der Korridor, diese blutende Wunde 
am Leibe Deutschlands, , das Interesse des Auslandes 
erweckt. Ein Engländer, K apitänleutnant und M it­
glied des Unterhauses I .  M. Kennworthy, hat ein Buch 
verfaßt, das auch die Korridorfrage behandelt. Es 
heißt dort:

„Ich halte es nicht für notwendig, mich zu entschuldi­
gen, wenn ich immer wieder betone, wie nachteilig und 
aufreizend für Deutschland der polnische Korridor ist. 
Stellen wir uns vor, in England liefe ein Korridor 
von Liverpool im Westen nach Hüll im Osten, der halb

Porkshire, Lancashire und die nördlichen englischen 
Grafschaften vom Süden abschnitte, und jeder Zug oder 
jedes Auto, das diesen Streifen durchquerte, hätte sich 
denselben ärgerlichen Zoll- und Paßform alitäten zu un­
terwerfen.

Die Erregung und der Aerger der Deutschen über den 
polnischen Korridor sind aber nicht nur Gefühlssache wie 
bei den Franzosen, sondern fußen auf materieller 
Grundlage. Daher wird Deutschlands Erregung und 
Bitterkeit andauern und mit den Jah ren  immer hefti­
ger werden. Die Gefühle der Franzosen dagegen wer­
den sich mit dem Verblassen der Erinnerungen ab­
schwächen. Wenn man das normale M ittel zur Bei­
legung eines solchen S treites in einem Kriege sieht, so 
wird cs schwierig sein, die Angelegenheit des polnischen 
Korridors ohne Kampf zu bereinigen. Wenn aber, wie 
cs sein sollte, der Krieg als Bankerott der Staatskunst 
und Verneinung der Zivilisation betrachtet werden 
wird, so wird eine solche Frage auf friedlichem Wege 
durch schiedsrichterliches Verfahren und Verhandlungen 
allein gelöst werden “

„Aber eines kann man Europa mit unfehlbarer 
Sicherheit voraussagen: Die gegenwärtigen polnischen 
Grenzen werden nicht bestehen bleiben. Nach den 
Satzungen des Völkerbundes hat Deutschland heute das 
Recht, im Rate Vorschläge zur Abänderung seiner öst­
lichen Grenzen einzubringen. Täte es das, so würde es 
damit den Völkerbund auseinandersprengen. Frankreich 
und seine Alliierten würden nach der einen Richtung 
davonschwürmen und Deutschland und seine Freunde 
nach einer anderen. Die britischen S taatsm änner wis­
sen das und trachten Zeit zu gewinnen. M it anderen 
W orten: W ir lassen uns treiben."

Dntiral 5s!ieer, Im Sieger non Siooerro! 
Beworben.

Am M ontag den 26. ds. ist in Marktredwitz in Ober­
franken der frühere Thcf der Hochseeflotte und Chef 
des Admiralstabes, Admiral a. D. R e i n h a r d  
6  ch c c t, im 66. Lebensjahre an Herzschlag verstorben. 
E r verweilte zu kurzem Besuch bei dem ihm befreunde­
ten Bürgermeister des genannten Städtchens, Doktor 
Hirschmann, wo ihn unerwartet der Tod ereilt hat. Die 
Beisetzung wird in Weimar, dem Wohnsitze des Ver­
storbenen, stattfinden. S  ch e e r, dessen Name mit dem 
großen deutschen Seesieg in der Skagerrakschlacht un­
trennbar verbunden ist, ist am 30. September 1863 als 
Sohn eines P farrers und Oberlehrers im dam als noch 
kurhessischen Hanau geboren. Im  Frühjahr 1879 tra t 
er in die noch kleine M arine ein und nach einer schnel­
len Laufbahn übernahm er zu Ausbruch des Weltkrie­
ges die Führung des 2. Geschwaders der deutschen 
Hochseestreitkräfte. Seine richtige Beurteilung der deut­
schen Kampfkraft auch zur See gegen die zahlenmäßig 
weit überlegene und besser armierte britische Flotte 
brachte ihm die Lorbeeren von Skagerrak. Unter 
Scheers Oberbefehl wurde seit des Großen Kurfürsten 
Zeit zum erstenmal ein deutscher Seesieg größten Aus­
maßes erfochten. Nur leider — um Jah re  zu spät. Dann 
kam der Zusammenbruch. M it bitterstem Schmerz mußte 
Admiral Scheet erleben, wie erbärmliche Treulosigkeit 
auf den unbesiegten Schiffen an Stelle der heiligen 
Flagge den roten Fetzen hißte. Im  Jänner 1919 legte 
Admiral Schcer tiefgebeugt die Uniform ab, die er ge­
nau vierzig kämpf- und arbeitsreiche Jah re  in Deutsch­
lands Dienst getragen. Nun hat ihn der Tod jählings 
aus dem arbeitsreichen Leben gerissen. I n  den Herzen 
aller Vaterländischen wird er in der Erinnerung fort­
leben bis in die fernsten Zeiten.

M ebrg= unü M M M M h M  W a t .
Geschäftsstelle Wien, 7., Westbahnstraße 5.

W intersportvetünstaltungen IQ29 
in G ö M n g  a. D. U d d s.

Ehrenschutz Herr Landeshauptmann Dr. K arl Buresch.
P r e i s e  i s s  c h t e ß e n  für das Nerbandsgebiet. 

F reitag den 4. Jänner. P re is : Wanderpokal der Frem ­
denverkehrskommission Wien und Niederösterreich. Der 
Pokal bleibt ein Ja h r  bei der Siegergruppe und wird 
für die folgenden Jah re  stets im Orte der Siegergruppe 
ausgesuchten.

D a m e n e i s s c h i e ß e n  u m  d e n  V e r b a n d s ­
p r e i s .  Dieser bleibt der Siegergruppe. Nenngeld 
pro Kopf 1 Schilling. Zwei Eisbahnen. Dauer: 8 bis 
22 Uhr. Anmeldungen in Gruppen unter Angabe des 
Gruppenleiters (M eier) an Spielleiter Anton Berger. 
Bei zu großer Anmeldung Fortsetzung Sam stag den
5. Jänner von 8 bis 12 Uhr. Preisverteilung S am s­
tag, 20 Uhr, bei M itterhuber.

W e r b e - S k i - S p r u n g l a u f :  Landes (1927)-, 
Verbands- und andere Preise. Sam stag den 5. J ä n ­
ner. Sprungschanze nächst dem Bahnhöfe. Nenngeld 2 
Schilling. Preisverteilung 20 Uhr bei M itterhuber.

W e r b e - S c h n e e f c h  u h -  L a n g l a u f ,  W e t t ­
b e w e r b .  Preise der Landesregierung, des Verbandes 
u. a. Sonntag den 6. Jänner. Auslosung der Teil­
nehmer Sam stag den 5. Jänner, abends 21% Uhr. Ab­
marsch zum Startplatze vom Kirchenplatze %7 Uhr. Be­
ginn des Langlaufes 10 Uhr. Streckenlänge 12 Kilo­
meter, 11 Uhr Eintreffen der ersten Teilnehmer. Nenn­
geld 2 Schilling.

I  u g e n d v o r f ü h r u n g e n Sonntag den 6. J ä n ­
ner, 12% Uhr am Sportplatze beim Feuerwehrrüsthause.



Freitag den 30. November 1928. B o t e  v o n  d e r  9 6 6 ß“ Seite 3.

P r e i s v e r t e i l u n g  und Beteilung sämtlicher 
Kinder um 14% Uhr im Saale Frühw ald unter dem 
Ehrenschutze der Gemahlin des Landeshauptmannes 
Dr. Buresch.

Aenderungen in der Durchführung der obigen Ver­
anstaltungen vorbehalten. Bei nicht geeignetem W et­
ter sämtliche Veranstaltungen am folgenden Sonntag 
und den vorhergehenden gleichen Tagen. Sämtliche Ver­
anstaltungen nach amtlichen Regeln. Mitgliedern des 
Oesterreichischen und Landesskiverbandes ist die Teil­
nahme gestattet. Anmeldungen sind zu richten an obige 
Geschäftsstelle oder an die Ortsgruppe Eöstling, W in­
tersportgruppe.

Skikurse: E  ö st l i n g, vom 23. Dezember bis 6. J ä n ­
ner, bei genügender Anzahl von Teilnehmern bis Ende 
Jänner, Kursdauer 8 Tage, Kursbeitrag 8 Schilling. 
E in tritt jederzeit. (Unterkunft und Verpflegung, vier 
Mahlzeiten 8 6.50, Heizung 'S 1.—.) — L a c k e n h o f :  
Kursbeitrag pro Tag 8 1.— , Pension, drei Mahlzeiten, 
8 6.—, Schutzhaus 8 10.— pro Tag, Pension bei sieben­
tägigem Aufenthalt 8 60.—, 14 Tage 8 100.—. Hoch­
t o u r e n :  Hochkar (Schutzhaus bewirtschaftet), D ürrn­
stein, Königsberg.

Ortsgruppe Sonntagberg. Am 22. November hielt 
die Ortsgruppe ihre Jahresversammlung unter Vor­
sitz des Bürgermeisters und Obmannes Barthofer. Der 
Obmann des Verbandes Dr. Stepan erstattete ein­
gehenden Bericht, was im heurigen Jah re  für die Ge­
meinde geleistet wurde: Markierung von Hilm-Kcma- 
ten, Rosenau und Haltestelle Sonntagberg-Vöhlerwerk 
auf den Berg, Herausgabe des Panoram as, Herstellung 
schöner Aufnahmen durch Oberlehrer Jaksch. Anschaf­
fung erstklassiger Vergrößerungen für Werbe- und Aus­
stellungszwecke. In  den Ausschuß für 1929 wurden ge­
wählt: Obmann Oberlehrer Jaksch, Sonntagberg; Ob- 
manstellvertreter Baumeister Oberleitner, Gleiß: 
Schriftführer Emmerich Nowak; Zahlmeister Bürger­
meister Barthofer, Rosenau. Beiräte: Gastwirtin F rau 
Anna Wedl, Rosenau; Fleischhauer Benedikt Wedl, 
Rosenau; Gastwirt Hans Irowctz, Sonntagberg; Gast­
w irt Heinrich Wurditsch, Sonntagberg: Arbeiter Killin- 
ger, Bruckbach; Eendarmeriebeamter Scheidt, Rosenau.

Lichtbildervorträge Eisenwurzen: 2. Dezember E rlauf­
boden, Gasthaus Vuder; 3. Dezember: Kienberg-Ea- 
ming, Kinosaal; 4. Dezember: S t. Anton, Easthof 
Hainzl; 5. Dezember: Oberndorf, Kino für die Schule;
6. Dezember: Mank, Volksbildungsverein: 7. Dezem­
ber: Stockerau.

Weihnachtsabend in Wien. Am 8. Dezember im 
Kaffee Landmann zu Gunsten der Weihnachtsbcteilung 
und Skibeschaffung unter Mitwirkung der Volkslieder­
gruppe Doktor Kottek, Schriftsteller Karl Pschorn, 
Tänzerin M aly Blanche und Pianisten Dr. Weber usw. 
Karten zu 8 1.50 in der Geschäftsstelle.

Kunstschau Eisenwurzen bei „Herrenhuter", Wien, 1., 
Neuer Markt. Kein Pbbstaler versäume dieselbe zu 
besichtigen. E in tritt frei.

Ski für die Schulen des Pbbstales und Oetscher- 
gebietes. Die zugesicherten Ski gehen den Schulleitungen 
in den nächsten Tagen zu.

N us Windhosen und Amgebung.
^ G e w e r b e v e r e i n .  — S p r e c h a b e n d .  Heute, 

Freitag den 30. ds., findet im Saale des Hotels In - 
führ (Kreut) ein Sprechabend um 8 Uhr abends statt, 
in welcher Landtagsabgeordneter Ing. S c h e r b a u m  
über das F a c h s c h u l p r o j e k t  berichten wird. Es er­
geht an alle Mitglieder das höfliche Erfuchen, bestimmt 
zu erscheinen und für regen Besuch zu werben. Von 
Mitgliedern eingeführte Gäste sind herzlich willkommen.

* Männergesangverein. D i e n s t a g  d e n  4. D e ­
z e m b e r  1928, 8 Uhr abends, Probe des Männerchores. 
— Die H a u p t v e r s a m m l u n g  des Männergesang­
vereines findet D o n n e r s t a g  d e n  13.  D e z e m ­
b e r  statt.

* Männergesangverein — 85. Gründungsfeier.
Am Sam stag den 8. Dezember 1928 (Feiertag) hält der 
Mannergesangverein Waidhofen a. d. Ybbs abends 8 
Uhr im S aale des Eroßgasthofes Kreul seine 85. © r Ü n- 
d u n g s f e i e r  mit nachstehender Vortragsfolge ab: 
1. „Alte Kameraden", Marsch von C. Teile (Haus- 
orchester). 2. Vorspiel zu „Banditenstreiche" von F. 
Suppe (Hausorchester). 3. „Das heilige W ort", M än­
nerchor von R. Völker. 4. „Heimat", gemischter Chor 
von F. Neuhofer. 5. „Nachtwandler", Männerchor von 
R. Heuberger. 6. „Tanzlied", Frauenchor von V. Kel- 
dorfer. 7. „Schön ist die Jugend". Männerchor von 
Wohlgemuth. — Pause. — 8. Ballettmusik zu „Rosa­
munde" von F. Schubert (Hausorchester). 9. „Schnee­
rosen", Walzer von Jos. Kliment. 10. „Folies Bergere", 
Marsch von P au l Linke. 11. a) „Die Lautenschlägerin", 
Gavotte von K. Komzak; b) „Elfenreigen", Walzer­
rondo von Rich. Schlegl. 12. „Waidhofner Walzer" 
von Leopold Kirchberger. E in tritt für Vereinsmitglie­
der frei. Nichtmitglieder 1 Schilling.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Die heurige Ju l-  
ferer der hiesigen Zweigstelle findet S a m s t a g  den 
15.  D e z e m b e r  l. I . ,  abends 8 Uhr. bei Stepanek 
(Turnerzimmer) statt. Näheres folgt.

* Hauptversammlung des Kreditvereines der Spar­
kasse der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs. Am Montag den 
10. Dezember 1928 um 8 Uhr abends findet im Erotz- 
gasthofe Hierhammer die H a u p t v e r f a m m l u n g

des Kreditvereines der Sparkasse der S tad t Waidhofen 
a. d. Ybbs statt. Tagesordnung: 1. Verlesung und Ge­
nehmigung der letzten Verhandlungsschrift. 2. Rechen­
schaftsbericht 1927. 3. Neuwahlen. 4. Satzungsänderun­
gen. 5. Anträge und Allfälliges.

* Weihnachten im Krankenhause. Die Leitung und 
Verwaltung des a tigern, öffentlichen Krankenhauses 
wendet sich wie in den früheren Jah ren  anläßlich des 
Weihnachtsfestes an die geschätzte Bevölkerung der 
S tad t und Umgebung mit der ergebenen Bitte, auch 
heuer wieder dieser W ohlfahrtsanstalt, welche jederzeit 
den Hilfsbedürftigen Einlaß und Beistand gewährt, zu 
gedenken, um wie alljährlich mit opferbereiter Hand ein 
Gelingen der Weihnachtsfeier zu ermöglichen. Baij- 
betrüge übernimmt außer den Funktionären der An­
stalt das städtische Oberkammeramt; Naturalspenden 
(Viktualien, Bekleidung) können vom Spender abge­
holt oder mögen im Krankenhause abgegeben werden.

* D. u. Oe. Alpenverein. Es diene allen Mitgliedern 
zur gefl. Kenntnis, daß bei der Sektionsleitung die 
J a h r b ü c h e r  1928, mit einer schönen Karte des Groß­
glockner-Gebietes versehen, zum Preise von 8 6.—, fer­
ner der R a t g e b e r  für Alpenwanderer zum Preise 
von 8 3.80 erhältlich sind und auch Bestellungen für 
B l o d i g s  A l p e n k a l e n d e r  für 1929 (Wochen­
kalender mit schönen Bildern), welcher sich auf ungefähr 
8 5.— stellt, entgegennimmt.

* Feuerschützengesellschast. Mittwoch den 5. Dezem­
ber findet im Gasthaus des Herrn Schinagl die diesjäh­
rige H e r b s t - H a u p t v e r s a m m l u n g  statt. Nach 
erfolgter Tagesordnung werden auch heuer wiederum 
einige Hasen ausgespielt. Pünktliches Erscheinen aller 
Mitglieder ist Schützenpflicht.

* Deutscher Schachverein Waidhofen. Die diesjährige 
o r d e n t l i c h e  H a u p t v e r s a m m l u n g  des Deut­
schen Schachvereines Waidhofen findet am Mittwoch den 
12. Dezember 1. I .  um 20 Uhr im Vereinsheime Kreul 
statt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es 
Pflicht eines jeden Mitgliedes, sicher und pünktlich zu 
erscheinen. Nach Schluß der Vollversammlung findet ein 
S  y m u l t a n - S  p i e l des Herrn Dr. Otto T  r i n k s 
statt.

* Die Schulschwestern von Waidhofen a. d. Y. rich­
ten an alle edlen Gönner und W ohltäter die h e r z ­
l i che  B i t t e  um gütige Spenden zur C h r i s t -  
B e s c h e r u n g  für bte armen Kinder der Handarbeits­
schule und des Klosterkindergartens.

* Der Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein 
veranstaltet am Donnerstag den 6. Dezember in Herrn 
Hierhammers Sonderzimmer eine N i k o l o f e i e r. 
Die Vereinsleitung wird sich Mühe geben, diesen Abend 
gemütlich zu gestalten und ladet ihre p. t. Mitglieder, 
Gönner und Freunde zu zahlreichem Besuche höflichst 
ein.

* Der Musikunterstützungsverein Waidhofen a. d. Y.
veranstaltet am 31. Dezember d. I .  im Großgasthof S te­
panek eine g r o ß e  S  i l v e st e r f e i e r, zu der wir 
heute schon die herzlichste Einladung ergehen lassen. 
Nähere M itteilungen in den nächsten Folgen.

* Stein). Feuerwehr. Am Sam stag den 1. Dezember 
1928 findet um 8 Uhr abends im Vereinsheim, Gast- 
hof des Herrn Franz Stumfohl, die diesjährige G r ü n ­
d u n g s f e i e r  der freiw. Feuerwehr der S tad t W aid­
hofen a. d. Ybbs statt, zu welcher alle ausübenden und 
unterstützenden Mitglieder, sowie alle Freunde und 
Gönner der Feuerwehr geziemend eingeladen sind.

* Landwirtschaftlicher Fortbildungskurs für Bauern­
sohne. Am Mittwoch den 28. November 1928 wurde 
der diesjährige W inter-Fortbildungskurs für Bauern- 
!°hne in Waidhofen a. d. Ybbs eröffnet. Nach dem E r­
os,nungsgottesdienste in der Pfarrkirche zu Zell be­
grüßte Herr Kammerobmann und Bürgermeister Wüh- 
rcr die erschienenen Lehrkräfte und Kursteilnehmer im 
Lehrsaale bet Herrn Stahrm üller. Der Leiter des Kur­
ses, Herr Ingenieur T r a b a u e r  (Eam ing) legte in 
kurzen Worten die Aufgaben und Ziele dieser Kur e dar 
und Herr Oberlehrer Ad. B  i s ch u r, der örtliche K urs­
ierter erläuterte die Ordnungsvorschriften des Kurses 
. „ K u r s t a g e  wurden Mittwoch und Freitag von 8 bis 
16 Uhr festgesetzt. Die Lehrfächerverteilung ist folgende: 
Sittenlehre Herr P farrer D o r r e r, Naturkunde Herr 
Direktor H. N a d l e r ,  Rechnen und Schriftenwechsel 
Herr Oberlehrer Ad. B i s ch u r, Tierhilfe Herr Doktor 
A. K a l t n e r .  Waldbau Herr Oberförster R. Do m,  
Landwirt,chaft Herr In g . T r a b a u e r .  Kursteilneh­
mer sind: ^rz. Helperstorfer-Wagenreit, Joh. Hoch- 
pochler^nnermeterhosi Josef Hochstraßer-Rain-Kon- 
tvvsheim, Franz Honigl-Berghof, Engelbert und K arl 
Ker,chbaumer-Eroßöd, Joh. Kerschbaumer-Fraunwies, 
Roman Rettensteiner-Forsterbach, Steph. Theurets- 
bacher-Schatzlehen. Josef Wechselauer-Untermühl-Krail- 
hof, Anton Zehcnholzer-Vorderholz.

* Von der Volksbücherei. Die Bücherei ist anstatt 
am Feiertag den 8. Dezember am F  r e i t a g den 7 De­
zember von %5 bis 6 Uhr geöffnet. — F ür die einge­
laufenen Bücher,penden von Herrn Fritz Brandt und 
von Ungenannt wird bestens gedankt.

* Ein nettes Geschäftslokal hat Herr Sattlermcister

S ä  «“tfn" if/n t i x t
a r t i k e l n  usw., das er seiner Sattlerei und Lackie- 
r ffeic»nunme^r angeschlossen hat. Es werden dort auch 
alle Reparaturen der angeführten Artikel übernommen 
und schnellstens ausgeführt. W ir verweisen auch auf
die Anzeige im Inseratenteil. '

* De» Autofahrkurs der Fahrschule Krems beginnt 
am 15. Dezember unter der Leitung eines Dipl.-Jnge-

—Was ist Togal?-
Togal-Tabletten 'sind unübertroffen zur Bekämpfung r h e u ­
m a t i s c h e r ,  g ic h t i s c h e r  u n d  n e r v ö s e r  S c h m e r z e n ,  

K o p f s c h m e r z e n ,  E r k ä l tu n g s k r a n k h e i te n  I
Togal scheidet die Harnsäure aus und geht daher direkt zur 
W urzel des Übels! W enn Taufende non Ärzten dieses M ittel 
verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. F r a g e n ,

^^SieDHtenM rztl^^n^Uen^lpotHeken^teis^^^^^rM V

nieurs. Anmeldungen und Prospekte aus Gefälligkeit 
bei Herrn Alois H a l l e r ,  Untere S tad t 14.

* Hausbratwurst-Schmaus. Am Sonntag den 2. De­
zember findet im Easthause Leop. S c h i n a g l ,  Weyrer- 
straße, ein H a u s b r a t w u r  s t - S c h m a u s  statt.

* Todesfall. Freitag den 23. d. M. starb der Haus­
besitzer und ehemalige Mesner der Klosterkirche am 
Graben Herr M axim ilian F u c h s l u g e r  im 71. Le­
bensjahre. Das Leichenbegängnis fand Sonntag den 
25. d. M. unter sehr großer Beteiligung besonders der 
Geistlichkeit und der christlichen Vereine statt. Die B ür­
gergarde, deren M itglied der Verstorbene durch 43 
Jah re  war, gab dem Verstorbenen mit Musik das letzte 
Geleite. — Am 22. ds. starb Herr Johann P l o t t e r  
im 67. Lebensjahre.

* Niederösterr. Haus- und Grundbesitzer-Verband, 
Ortsgruppe Waidhofen a. d. Ybbs. Am 25. November 
1928 tagte im Saale des Eroßgasthofes Jnsühr (Kreul) 
eine vom Reichsbunde der Hausbesitzer Oesterreichs an­
beraumte außerordentliche Vollversammlung der hie­
sigen Ortsgruppe, die einen recht zahlreichen Besuch 
auswies. Der Borsitzende Obmann Direktor Hi r s c h -  
l e h n e r  begrüßte unter den Erschienenen in erster 
Linie den von der Verbandsleitung entsendeten Refe­
renten Herrn Z i e g l e r  aus Wien, die Vertreter der 
Kreisleitung Amstetten und der Ortsgruppen Rosenau 
und Ybbsitz, sowie die beiden Bürgermeister der Ge­
meinden Waidhofen und Zell. Nach einigen einleiten­
den Worten erteilte er dem Referenten das W ort zur 
Berichterstattung. Herr Ziegler leitete seine Ausfüh­
rungen mit einem Vergleich unserer gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse mit denen Rußlands 
ein und stellte fest, daß sich die dortigen kommunistischen 
Volksvertreter bereits zur Notwendigkeit bekennen 
mußten, die freie kapitalistische Wirtschaft wieder ein­
führen zu müssen. W eitersschilderterdieDemoralisierung 
der Massen, die bereits soweit gediehen sei, daß sich die 
roten Führer selbst von ihr fürchten und sei die Wiener 
Eemeindewache nichts anderes als die Schutzgarde des 
Bürgermeisters. Redner kommt nun auf die M ieten­
gesetz-Abbauvorlage zu sprechen und verurteilt das 
darin vorgesehene schleichende Tempo des M ietzinsauf­
baues, wie es unsere herrschende Kreditnot gar nicht zu­
läßt. Die von der Gemeinde Wien in Newyork auf­
gelegte 30 M illionen Dollar-Anleihe wurde dort man­
gels vollwertiger Pfandgüter nicht gezeichnet. England, 
I ta lie n , überhaupt das ganze Ausland verweigere uns 
jeden Kredit, insolange wir unseren heimischen Haus­
besitz nicht vom Zwangsgesetze freimachen. Eine der 
wichtigsten Forderungen der Hausbesitzer ist die der An­
erkennung des Eigenbedarfes, das ist ihr verfassungs­
mäßiges Recht des Privateigentum s. Redner wendet 
sich in scharfen Worten gegen das Vorgehen der Sozial­
demokraten, das den Zweck verfolgt, durch Dauerreden 
und andere widerliche Obstruktionsmittel einen Volks­
entscheid in der Mietenfrage zu erzwingen. Er geißelt 
die Wohnbaupolitik der Gemeinde Wien, die nur Gleich­
gesinnte in ihre Häuser aufnimmt, vorzugsweise Kon­
fessionslose, wodurch auch noch die Religionsfreiheit be­
einträchtigt werde. Die Bautätigkeit müsse unbedingt 
wieder eine private werden, denn nur so sei die F rei­
zügigkeit gewährleistet. Ganz unzutreffend sei das ab­
gebrauchte Schlagwort der Gegner, die M ieter könnten 
den erhöhten M ietzins nicht bezahlen, dagegen seien 
sie aber imstande, für Bund, Land und Gemeinde 
Wohnbausteuer und andere Abgaben zu entrichten die 
den 6000-fachen, vielfach sogar den 12.000-fachen Frie- 
denszins erreichen, wie dies in den rotverwalteten Ee- 
meinden, z. B. Villach, deutlich zum Ausdruck komme. 
Ser es in Deutschland oder in Ungarn, in Schweden, 
Holland usw. nirgends in aller W elt begegnen wir solch 
korrupten Verhältnissen wie bei uns und sei in dieser 
Hinsicht der Ausspruch des Leipziger Oberbürgermei­
sters nach Besichtigung der Wiener Eemeinde-Wohn- 
hausbauten treffend, „er wisse nun, wie m an’s nicht 
machen soll". Redner erklärt weiters, daß von einer 
Verlängerung des Arbeitslosenunterstützungsgesetzes 
Nicht die Rede sein könne, solange das Mietengesetz 
nicht in befriedigender Weise erledigt sei. Auf diesem 
Standpunkt verharre unser N ationalrat Pistor unver­
rückbar und ihm sei es auch in erster Linie zu danken, 
daß wir heute einen Faktor darstellen, mit dem ernst-

7  Ai1 rechnen sei. Es sei aber noch lange nicht genug 
geleistet, die Organisation müsse sich noch bedeutend 
mehr ausbauen und verstärken, insbesonders sei es die 
Jugend, die herangezogen werden müsse zu dem Gedan­
ken unseres Freiheitswillens und zur Pflicht, die er­
erbte und schwer erworbene Scholle zu schützen und zu 
erhalten. Redner gedenkt schließlich mit warmen W or­
ten unserer Heimwehr, die uns in letzter Zeit des öfte- 
^ " f r e ie r  aufatmen ließ und uns in der Hoffnung neu 
stärkte, daß sich nun doch das Wahre und Rechte durch­
ringen müsse, zum Wahle unseres Volkes und unserer 
Heimat. Großer, minutenlanger Beifall folgte den 
Worten des Redners. Der Vorsitzende dankte dem 
Referenten namens der Versammlung herzlichst für 
seine vorzüglichen und erschöpfenden Ausführungen und 
verlas die von der Ortsgruppenleitung verfaßte Ent­
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schließung, die mit großem Beifall einstimmig ange­
nommen wurde und welche allen in Betracht kommen­
den führenden Stellen und Persönlichkeiten zugestellt 
werden wird. Die Resolution umfaßt folgende Punkte: 
1. Die Mietengesetz-Abbauvorlage ist als gänzlich unzu­
reichend zu bezeichnen. 2. Die geplante Entschädigung 
mit wertlosen Obligationen für abzuliefernde zwei 
Drittel des Zinserträgnisses wird entschiedenst abge­
lehnt. 3. Das Vorhaben der Sozialdemokratie, das An­
forderungsgesetz in Gestalt eines Einweisungsrechtes 
wieder einzuführen, durch Obstruktion einen Volks­
entscheid oder Neuwahlen zu erzwingen, wird mit den 
allerschärfsten M itteln bekämpft. 4. Zusicherung des 
Eigenbedarfes. 5. Endgiltige Abschaffung der Woh- 
nungs- und Gcschäftsablöse und der Bewucherung der 
Untermieter. 6. Volle Rechtssicherheit aller M ietver­
träge. 7. Restlose Abschaffung der Wertzuwachsabgabe, 
Wiederbelebung der privaten Bautätigkeit und des Kre­
ditmarktes, sowie wesentliche Beschleunigung des M iet­
zinsaufbaues. 8. Dem Präsidenten des Reichsbundes 
der Haus- und Grundbesitzer, Herrn N ationalrat Felix 
Pistor, wird das einstimmige und lückenlose Vertrauen 
ausgesprochen und die Vertreter der bürgerlichen P a r ­
teien aufgefordert, ihm geschlossen zur Seite zu stehen. 
Nachdem der Obmann noch einige an die Rede des Re­
ferenten anknüpfende Beispiele aus der lokalen Ver­
einstätigkeit berichtet und einige Mitglieder Anfragen 
und Anträge an die Ortsgruppenleitung gerichtet hat­
hatten, dankte der Vorsitzende Herrn Kreut namens der 
Ortsgruppe für die unentgeltliche Ueberlafsung des 
S aales und schloß um 18.15 Uhr die würdig verlaufene 
Versammlung. Die am Ausgange des S aales auf­
gelegte Kampffond-Sammlung wies ein Ergebnis von 
S 40.60 auf.

* Selbstmord. Am 25. ds. hat sich der Hilfsarbeiter 
Josef W a l l n e r in seiner Wohnung in Zell a. d. Y., 
Berghofstraße 1, mit einem Rasiermesser die Kehle 
durchschnitten. Der Unglückliche litt schon seit längerer 
Zeit an Verfolgungswahn. Wallner war verheiratet, 
doch ist ihm seine F rau  im Tode bereits vorausgegan­
gen. E r hinterläßt einen sechsjährigen Knaben, der 
nun der E ltern gänzlich beraubt ist.

* Die Zifferblätter der S tadtturm uhr. Schon zu 
wiederholten M alen wurde von Einheimischen und 
Fremden der desolate Zustand der Zifferblätter der 
S tadtturm uhr bemängelt. Es ist insbesondere das ge­
gen den Freysingerberg gerichtete Zifferblatt, welches 
derart verwittert ist, daß Ziffern überhaupt nicht mehr 
von einander zu unterscheiden sind, sodaß es den Zweck 
als Zeitzeiger schon lange nicht mehr erfüllt. Nachdem 
aber der S tadtturm  gerade von dieser Seite aus am 
meisten zur Geltung kommt und beobachtet wird, so 
wäre wohl höchste Zeit, endlich auch die Renovierung 
der Zifferblätter vorzunehmen. Vielleicht wäre auch die 
Frage zu erwägen, ob es nicht, wie in anderen Städten, 
möglich wäre, die Zifferblätter zu beleuchten, um die­
selben auch bei Nacht weithin sichtbar zu machen.

* Schnee. Bei Null Grad ist nun der Schnee, der 
schon mehrere Tage aus geringer Höhe von unseren Ber­
gen blickte, ins T al vorgerückt. I n  der Nacht von ge­
stern auf heute deckte er nun auch die tiefergelegenen 
Fluren mit einer leichten Hülle. Die Temperaturen in 
den letzten Tagen lagen nahe dem Nullpunkt und das 
stürmische Wetter, das nach auswärtigen Meldungen sich 
besonders im Norden und Westen des Kontinentes kata­
strophal auswirkte, haben wir bei uns nur wenig ver­
spürt. Wohl hat auch hier der Sturm wind von Sonn­
tag und Montag einigen Schaden angerichtet. Im  
übrigen dürfte nun auch bei uns der W inter feste Posi­
tion bezogen haben.

* Vom Zuge niedergestoßen. Bei der Bahnüber- 
fetzung der Verbindungsstraße zwischen Wienerstraße 
und P ate rta l wurde am 16. d. M. der Pflegling des 
hiesigen Bezirksaltersheimes M agdalena R o h r a u e r  
von einem Zuge der Pbbstaibahn gestreift und zu Bo­
den geschleudert. Die Rohrauer hatte, obwohl die Bahn­
schranken geschlossen waren, den Bahnkörper der B un­
desbahn übersetzt und ging dann entlang des Geleises 
der Pbbstalbahn. I n  diesem Augenblicke kam der Zug 
von Pbbsitz, dessen Führer Warnungspfiffe gab und als 
er sah, daß die neben dem Geleise Gehende darauf nicht 
reagierte, den Zug bremste und Kontradampf gab. I n ­
folge der kurzen Distanz konnte der Zug erst angehalten 
werden, als die Lokomotive in gleiche Höhe mit der 
F rau  kam, so daß diese noch gestreift und zur Seite 
geschleudert wurde. Dadurch, daß der Zug im Augen­
blicke des Anstreifens schon zum Stehen kam, war der 
Stoß, den die Rohrauer erhielt, nicht mehr heftig, so 
daß sie auch nur geringe Verletzungen erlitt. S ie hat 
es daher der Aufmerksamkeit des Maschinenführers zu 
danken, daß der Unfall für sie nicht folgenschwerer war.

* Ueber 1500 Aerzte bestätigen die hervorragende, 
schmerzstillende und heilende Wirkung des Togal bei 
rheumatischen, gichtischen und nervösen Schmerzen. Auch 
bei Erkältungskrankheiten sind Togal-Tabletten a lt­
bewährt. Die Wirkung tr itt unm ittelbar ein. Togal- 
Tabletten sind absolut unschädlich und üben weder auf 
den Magen, die Nieren, das Herz oder andere Organe 
einen schädlichen Einfluß aus.

* Auch I h r  leeres Maggi-Fläschchen hilft Ihnen 
sparen! Werfen Sie es also nicht fort, sondern gehen 
Sie damit zu Ih rem  Kaufmann und lassen Sie cs mit 
M aggis Würze nachfüllen. Nachgefüllt ist Maggis 
Würze viel billiger. Achten Sie jedoch darauf, daß das 
Fläschchen nur aus der großen Maggi-Flasche nachge­
füllt wird: Diese trägt den Namen „M aggi“ auf „gelb­
roten " Etiketten.

Veranstaltungen
Druckerei M i t o s e n  an Der W s ,  Gesellschaft m. 6. &
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e s e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
für alle Herbst- und W inter-Deranstaltungen von Vereinen, Korporatio­
nen, Gesellschaften und P rivaten . Rascheste Lieferung, billigste Preise. 
Kostenlose V e r la u tb a r u n g  im  „ B o t e  v o n  d e r  2) b b 6" in  der stän d ig en  
R ubrik  „ V e r a n s t a l t u n g e n "  v o m  T a g e  d er B es te llu n g  b is  z u r  A b h a ltu n g .

W a i d h o f e n:
Sam stag den 1. Dezember, 8 Uhr abends: Gründungs­

feier der freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. Pbbs 
im Gafthof Stumfohl.

Sam stag den 1. Dezember, 8 Uhr abends: Theater­
abend („Der siebente B ua“) des Vereines Freie 
Schule Kinderfreunde im Stepanekfaal.

Sam stag den 8. Dezember, 8 Uhr abends: Gründungs­
feier des Männergesangvereines im Großgasthof 
Kreul-Jnführ.

Sam stag den 15. Dezember, 8 Uhr abends: Iulkommers 
der d. p. Burschenschaft „Silesia" im Gafthof Kögl- 
Strunz, Zell.

Sam stag den 15. Dezember, 8 Uhr abends: Iu lfe ie r des 
Sudetendeutschen Heimatbundes bei Stepanek 
(Turnerzimmer).

Sam stag den 22. Dezember, 8 Uhr abends: Iu lfe ier 
des Tv. „Lützow“ im Löwensaale.

Sam stag den 2. Feber 1929, 8 Uhr abends: Sänger- 
tränzchen des Männergesangvereines Zell a. d. P. 
im Gafthof Kögl-Strunz.

M e i s t e n  ait§ unserem M r e i s .
Und schon wiedeydas Schwimmbad. In'derletzten Folge 

des „Boten“ wurden meine Ausführungen „kritisiert“ und 
meine „wenig stichhältigen“ Einwendungen gegen das 
Projekt eines Schwimmbades auf der Au — wie sich der 
Einsender wahrscheinlich denkt — schlagend „wider­
legt“. Die ganze Frage wurde ja gewissermaßen zur 
öffentlichen Erörterung gestellt und es soll jedermann 
Gelegenheit haben, seine Ansicht zu entwickeln und für 
sie zu werben — ohne befürchten zu müssen, sich deswegen 
Ausfällen auszusetzen oder lächerlich gemacht zu wer­
den. Aber selbst auf diese Gefahr hin, komme ich neuer­
lich auf die letzten Ausführungen zurück. Vorerst möchte 
ich entschieden erklären, daß ich mich keineswegs als 
„kompetente Seite“ fühle, sondern daß ich nur als 
Wassersportler das W ort ergriffen habe, der die Forde­
rungen unserer Schwimmer mit den Belangen des Ee- 
meindesäckels möglichst in Uebereinstimmung bringen 
will. Es ist bestimmt kein „Aufschnitt“, wenn ich be­
hauptet habe, daß der in Betracht kommende Grund in 
der zu verlängernden Plenkerstraße mit Ausnahme 
einer ganz geringfügigen Ergänzung, die im Tausch­
wege von der hiesigen P farre vorgenommen werden 
könnte, bereits im Besitz der Stadtgemeinde ist (siehe 
Grundbuch). Ebenso der eine Stadel, der fallen müßte. 
Vom zweiten, einem zwei- oder dreiteiligen Stadel, der 
allerdings im Privatbesitz ist, müßte e i n  T e i l  einge­
löst werden. Glauben Sie nun im Ernst, Herr Einsen­
der, daß das der Gemeinde ebensoviel kosten würde, wie 
der Ankauf der Gründe auf der Au, an den Ihnen  ohne 
Rücksicht auf die Eemeindefinanzen so viel zu liegen 
scheint? Ich bin auch dafür, daß die Stadtgemeinde 
möglichst viele Gründe an sich bringt, aber nicht unter 
jeder Bedingung und um jeden P reis. Nun zum „größ­
ten Schlager des Jahrhunderts“ (Herr Bürgermeister, 
wo wird dereinst mein Denkmal stehen?). Das Wasser 
für das Bad auf der Au wäre aus dem Redtenbach zu 
nehmen, denn die städtische Wasserleitung kommt da 
oben zur Füllung eines großen Vadcbassins infolge der 
Druckverhältnisse wirklich nicht in Frage. Wenn mir 
das auch als „Schlager“ ausgelegt wird, dann hat die 
Leitung des städtischen Wasserwerkes das Wort. Herr 
Einsender wird mir zugeben müssen, daß das Vachwas­
ser oberhalb der Kanäle (Bertastraße usw.) entnommen 
werden müßte? Dann ist doch eine lange Zuleitung 
(vielleicht sogar m it einer S tauanlage) durch so und 
so viele Besitze und unter der Bahn durch bis auf die 
Au nötig — oder geht das Wasser „rohrlos“ via R a­
dio? Da aber die Au einiges höher liegt wie der Red­
tenbach (bitte, das ist kein Schlager), ist eine Pumpen- 
anlage „mit ein paar Pferdekräfte“ nötig, die entweder 
von einem W ärter bedient oder automatisch ausgebaut 
werden müßte (Abfallenergie). Hiebei kann ich dem 
Herrn Einsender versichern, daß ich wirklich nicht um 
„ein halbes Jahrhundert zurück“ bin, sondern im Ge­
genteil an eine g a n z  moderne elektrische Anlage denke. 
Gut — nun könnte das Schwimmbassin gefüllt werden: 
vom Redtenbach, dem armen, würde dadurch aber manch­
mal mehr Wasser verlangt werden als er in trockenen 
Zeiten bezw. überhaupt führt. Aber (und das ist wirk­
lich ein Schlager!) das entnommene Wasser käme in 
den armen Redtenbach lange nicht mehr zurück, sondern 
es bliebe im Bade und würde in der Kläranlage immer 
wieder gereinigt und zurück ins Bassin geleitet. J a  noch 
mehr: es müßte die Wassermenge, welche verdunstet und 
jene. welche die Schwimmer ans Land tragen, immer 
wieder zugesetzt werden. Wie immer man die Wasser­
entnahme auch einteilt, sie wird zumindest beim allge­
meinen Wechseln des Wassers (was in der Badesaison 
drei- bis viermal in modernen Badern dreier A rt vor­
genommen wird) zu Störungen der unterliegenden Be­
triebe führen, die diese als Wasserrechtsbefitzer sicher

nicht ohne langwierige Verhandlungen und ausgiebige 
Zugeständnisse hinnehmen werden. Alle diese Verhand­
lungen, Auseinandersetzungen usw. könnten dann die 
Errichtung des Bades wirklich so verzögern, wie der Herr 
Einsender neckisch andeutet und schließlich könnte ein ein­
ziger die Ausführung des Projektes verhindern, wenn 
ihm die Gemeinde die gestellten Bedingungen nicht er­
füllt (z. B. Grundpreis!!). Es ließe sich auch manches 
über die „gesündere“ Au in der Umgebung des ehem. 
Nagelteiches (wo jetzt meines Wissens Kehrricht abge­
lagert wird!) sagen, die ja — wenn die Fachschule ge­
baut wird — allein für das Bad übrig bleibt; auch 
über die Maße wäre manches zu bemerken. Ebenso 
wäre die angebliche Steigerung der „Frequenz“ 
durch die Nähe der — Haltestelle noch zu un­
tersuchen. Neu ist mir auch, daß nach Ober­
land weniger Züge verkehren wie herunter! Doch
das sind Gründe, die sich selbst erledigen. Viel
wichtiger wäre die sachliche Gegenüberstellung nach den 
zwei Gesichtspunkten: was kostet dieselbe Ausführung 
dort und was da — und was erreichen wir dort und 
was da, ist dort erweiterungsfähig zu bauen oder da. 
Das wären Erwägungen, die ich dem Herrn Einsender 
vor allem andern ans Herz legen möchte. Zahlen muß 
ja schließlich die Allgemeinheit und nicht der Herr E in­
sender allein, der sich über die Frage der der Gemeinde 
erwachsenden Eesamtkosten so genial hinwegsetzt. J e ­
denfalls hat die Gegenseite mehr Angriffe, Spott
und Hohn als wirklich prüfenswerte Erwiderungen ins 
Treffen geführt, was der von ihr vertretenen Ansicht 
bei sachlich urteilenden Lesern sicher nicht förderlich war. 

*

M it vorstehenden Ausführungen schließen wir diese 
spezielle Debatte über den Platz „auf der Au“ einer­
seits und „Pbbsitzerstraße“ anderseits, nachdem wir nun 
beiden Teilen zu dieser Frage zweimal unseren Raum 
zur Verfügung gestellt haben.

*

Nun von anderer Seite ein dem Vorschlag „Pbbsitzer- 
straße“ ähnlicher P lan :

An die sehr geehrte Schriftleitung des „Boten von der 
Pbbs“. Hinsichtlich der vielbesprochenen städt. Babe- 
Neuanlage wäre Schreiber dieses der Ansicht, daß ein 
anderer Platz als die in den Zeitungsnachrichten er­
wähnten zweckmäßiger wäre. Es ist dies das Gebiet der 
Ackerparzelle 234/1 und nächste Umgebung: es schließt 
nordöstlich gegen die Pbbsitzerstraße, südöstlich ge­
gen die Dieselmotoranlage der Elektrizitätswerke und 
Eemeindcgrund Ackerparzelle 228/1, südwestlich gegen 
die zum Teil schon ausgebaute Plenkerstraße, deren Ge­
samtdurchführung ohnehin ein Bedürfnis ist, und nord­
westlich gegen Kirchengrund Ackcrparzelle 237/1 und den 
Besitz Haselsteiner ab. Durch leicht durchführbare nord­
östliche Erenzregulierung könnte ein vollkommen recht­
eckiges Grundstück als Haupttei! der neuen Badeanlage 
von rund 8000 Quadratmeter bei einer Breite von 70 
bis 75 Meter und einer Tiefe zwischen den beiden 
Straßen von 110 Meter, den ganzen Tag über besonnt, 
geschaffen werden. Dadurch würde ein ebenfalls recht­
eckiges Grundstück von den Dimensionen 45 ra X  36 m 
d. s. 1620 Quadratmeter zwischen diesem Hauptteil, der 
Südwcstbegrenzung des Elektrizitätswerksgrundes, der 
projektierten Straße zwischen Elektrizitütswerksgrund 
und Vuchenbergheim und der Plenkerstraße erübrigen, 
das gut für eine Vorwärmeranlage, Brause- und K in­
derbad. Wäscherei usw. verwendet werden könnte. Die 
ganze Anlage umfaßt demnach ungefähr ein Hektar. 
Der Boden führt unter rund %  M eter starker Humus­
schichte vermutlich reinen Betonschotter und Sand, so 
daß das Aushubmaterial zugleich wertvolles Baum ate­
rial an O rt und Stelle ergeben würde. Die Kanalisie­
rung (Abflüsse) ist leicht unter der Pbbsitzerstraße in 
den Pbbsfluß zu bewerkstelligen und die durchlaufende 
Speisung der Vadeneuanlage könnte statt durch ein kost­
spieliges Pumpmerk durch das Ueberwasfer der Wasser­
leitungsanlage für die Baracken (die ohnehin nicht ewig 
bestehen werden) gespeist werden, während die gänzliche 
Ausfüllung des Bades von Zeit zu Zeit durch diese und 
die städtische Hauptwasserleitung erfolgen könnte. 
Ein weiterer Vorteil dieser Anlage wäre auch der, 
daß das Motorenwerk der Elektrizitätswerke einen Ab­
schluß gegen das Villenbausystem dadurch erhielte, der 
deshalb erwünscht ist, weil die enge Nachbarschaft der 
arbeitenden, lärmenden Motoren für Wohnobjekte nicht 
günstig ist, während sie der Vadeanlage, die nur tags­
über benützt wird, bei dem usuellen Nachtbetrieb keiner­
lei E intrag macht. Der Besitzer des Grundstückes wird 
der Stadtgcmeinde wohl Mach Möglichkeit Entgegen­
kommen und liegt es an dieser, anderen Reflektanten 
auf das schöne Grundstück zuvorzukommen. Der Platz ist 
in unmittelbarer Nähe von anderen öffentlichen Anstal­
ten von allen Seiten leicht, besonders bei den jetzigen 
Autoverkehrsvcrhültnissen, in kürzester Zeit zu erreichen. 
Betreffs der Vorwärmeranlage sei erwähnt, daß die­
selbe für kühlere Zeit und zur Neuauffüllung der Bas­
sins mit einer elektrischen Heizanlage verbunden sein 
soll und betreffs des Hauptteiles der Badeanlage möge 
angeregt sein, denselben in zwei gleiche Teile, die m it­
einander im Wasser in Verbindung sein mögen, zu schei­
den und den südwestlichen Teil bei der Bauausführung 
schon so anzulegen, daß vielleicht später eine Elasüoer- 
dachung ermöglicht wird, damit ein großer Teil des 
Bades auch bei ungünstiger W itterung leidlich benützt 
werden kann. Dadurch könnte die Badefrequenz bedeu­
tend gehoben und ausgedehnt werden, mehr Nutzen und 
die aufgewendeten großen Kosten eher hereingebracht 
werden, was wir ja alle wünschen.
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Sie brauchen einen neuen M e r n n z u ä !  
Ein Kleid! Ein Kostüm! Einen Mantel!

D ie  reiche A u s w a h l ,  die gu te Q u a li tä t  
472  u n d  die p re isw iird ig k e it der S to ffe  bei |

F. Edelmann, Umstellen, ist s ta d M a n n t!
* Zell o. d. Ybbs. ( K r a m p u s - K r ä n z c h e n . )  

Sonntag den 9. Dezember 1928 findet in Kögls S aa l 
in Zell das K r a m p u s - K r ä n z c h e n  der Tanzschule 
des Männergesangvereines Zell a. d. Ybbs statt, wozu 
die tanzlustige Jugend herzlichst eingeladen ist. Beginn 
8 Uhr abends.

* Zell a. d. Ybbs. ( V o r a n z e i g e . )  Das dritte 
S  ü n g e r k r ü n z ch e n des Männergesangveremes 
Zell a. d. Ybbs ist für Sam stag den 2. Feber 1929 an­
beraumt und findet wieder in Kögls S aa l statt.

* Zell a. d. Ybbs. (B o l z e n s ch i eß e n.) Bei dem 
am 25. d. M. stattgefundenen Schiehen in Herrn Korn­
müllers Gasthaus wurden folgende Resultate erzielt: 
1. Tiefschuhbest Herr Richard W eintritt. 4 Teiler; 2. 
Tiefschuhbest Herr Josef M ayer jun, 5 Teiler. 1. Kreis- 
best Herr Ignaz Erohauer, 23 Kreise; 2. Kreisbest Herr 
Franz ©ruber, 22, 21 Kreise. Den schönen Schinken ge­
wann Herr Johann Sperl mit 24 Kreisen. Die Kalbs­
zunge gewann Herr Ignaz Grohauer mit 23 Kreisen. 
— Nächstes Schießen Sonntag den 2. Dezember, Beginn 
1 Uhr nachmittags, wozu alle Herren Schützen und 
Freunde des Schießsportes höflichst eingeladen sind. 
Schützenheil!

* Konradsheim. ( H e i m w e h r - F e i e r . )  Die 
Ortsgruppe Konradsheim hielt am 25. November ihren 
H e i m w e h r t a g  ab. M it klingendem Spiel m ar­
schierte eine uniformierte Halbkompagnie Heimwehr 
und der Kameradschaftsverein in die Kirche. Nach dem 
Gottesdienste nahmen Hcimwehr und Kriegeroerein 
vor dem Eefallenen-Denkmal Aufstellung und Orts- 
Gruppenführer K arl H o f b a u e r  legte namens der 
Heimwehr unter den Klängen des „guten Kameraden" 
einen Kranz nieder. Hierauf nahm Kreisleiter Herr 
F r. S  ch o l z aus Amstetten die Auszeichnung von fünf 
Heimwehrmaunern mit der Tiroler Gedenkmünze vor 
und richtete erhebende Worte an die Ausgezeichneten 
und an die zahlreich erschienene Bevölkerung. Nach einer 
strammen Defilierung marschierten die ausgerückten 
Vereine in die Schatzöv zur Hauptversammlung des 
Selbstschutzverbandes. Ortsgruppenführer K arl H o f -  
b a u e  r eröffnete dieselbe, begrühte Herrn Kreisleiter 
S c h o lz  und Bürgermeister Roman H o c h s t r a h e r  
und hielt einen kurzen Rückblick über die in einem 
Ja h re  geleistete Arbeit. Nach Erledigung der Tages­
ordnung geißelte Herr Kreisleiter S c h o lz  in länge­
rer, oft von Beifall unterbrochener Rede die undemokra­
tischen Zustände in Oesterreich mit treffenden Worten. 
E in Beifallssturm der Anwesenden zeigte ihm, dah 
seine Worte gute Aufnahme gefunden hatten. Der O rts­
gruppenführer dankte dem Kreisleiter mit herzlichen 
W orten für fein Erscheinen in Konradsheim, versicherte 
ihn, dah auch weiterhin alles daran gesetzt werden wird, 
den guten vaterländischen Geist, den S inn  für Recht und 
Freiheit im Vereine weiter zu entwickeln. M it einem 
dreifachen Heil und Hoch auf den ersten Bundesführer 
Dr. S  t e i d l e wurde diese schön verlaufene, überaus 
zahlreich besuchte Hauptversammlung geschlossen. Als 
Abschluß des Heimwehrfeiertages fand dann nachmit­
tags ab 3 Uhr im Gasthause Echatzöd ein K a m e r a d - 
s c h a f t s k r ä n z  chen statt. Vom schönen Wetter be­
günstigt fanden sich zahlreiche Besucher von Waidhosen 
ein, unter denen viele Heimwehrkameraden und 
stramme, ebenfalls stets willkommene Mitglieder vom 
Bunde Oberland waren. Bald herrschte reges Leben 
im geräumigen Saale, S tadt und Land fröhlich ver­
eint, ein buntes, erfreuendes Bild der durch die Heim­
wehrbewegung zur Wahrheit gewordenen echten Volks­
gemeinschaft. B is in die frühen Morgenstunden blieb 
jung und alt bei Spiel und Tanz vereint. Recht prak­
tisch erwies sich auch die Verkehrsmöglichkeit durch das 
Gefellschaftsauto des Herrn B  a r t e n st e i n, welches 
leicht die steile Strahe in die Schatzöd nahm und so den 
Besuchern aus der S tadt die Sorge um das trockene, 
bequeme Heimkommen abnahm, da in der Nacht ein 
schauerliches Unwetter eingesetzt hatte. Allen Freunden 
der Hcimwehr, die durch Besuch oder Kartenkauf zum 
Gelingen des Kameradschaftskränzchens beigetragen 
haben, ein herzliches Heimwehr-Heil!

Hilm-Kematen. ( V e r h a f t u n g . )  Am 20. d. M. 
wurde von der Gendarmerie Hilm-Kematen der in 
Eimpersdorf bei Amstetten wohnhafte, als Gemein­
gefährlicher und Wilderer bekannte Johann Krondor- 
fer wegen Wilddiebstahl und gefährlicher Drohung ver­
haftet. Der Genannte wurde dem Bezirksgerichte Sankt 
Peter i. d. Au eingeliefert.

Amstetten und Umgebung.
— Aus der evangelischen Gemeinde. Sonntag den 2. 

Dezember, 1. Adventsonntag, um 8 Uhr früh: K i n  - 
d e r - E o t t e s d i e n s t ,  um 9 Uhr H a u p t g o t t e s ­
d i e n s t .  Anschließend daran findet die Herbstsitzung 
der neugewählten Gemeindevertretung statt. Es erfol­
gen die Ergänzungswahlcn in das Presbyterium . — 
Der evangelische Frauenverein hat mit den Vorberei­
tungen zur W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g  bereits be­
gonnen. Viele Hände regen sich, um den Armen der Ge­
meinde in den Tagen der Liebe eine Weihnachtsfreude 
zu bereiten. Die Kinderweihnachtsfeier wird am Sonn­
tag den 23. Dezember um 4 Uhr nachmittags abgehal­
ten werden.

— Parteiobmann Nationalrat Dr. August Wotawa
spricht Sam stag den 1. Dezember um 8 Uhr abends im 
Gasthof Todt, Amstetten, über „Eroßdeutsche Wieder­
aufbaupolitik seit dem Umstürze" in der Versammlung 
der Großdeutschen Volkspartei. Außerdem spricht Herr 
Landtagsabgeordneter Reg.-Rat In g . Hugo S c h e r -  
b a u m über Eewerbefragen. Das Erscheinen aller 
Parteigenossen ist Pflicht.

— Elektrizitätswerk der Stadt Amstetten. Die p. t. 
Stromkonsumenten werden hiemit aufmerksam gemacht, 
daß am Sonntag den 2. Dezember 1928 die gesamte 
Stromlieferung in der S tad t und Umgebung von 12 
bis 14 Uhr eingestellt wird.

— Die Gesundheit der Amstettner Jugend. 
(Schluß.) V o l k s s c h u l e  K i r c h e n g a s s e ,  Schul­
jahr 1927/28: Untersucht wurden 194 Knaben. Woh­
nung: sehr gut 23%, gut 56%, minder 21%. B lu t­
befund: gut 61%, blaß 36%, sehr blaß 3%. Ernährung: 
gut 40°/o, mager 52%, sehr mager 8%. Pflege: gut 65%, 
mittel 33%, schlecht 2%. Kropf: keine Anlage 42%, 
mäßige Anlage 55%, starke Anlage 3%. Tuberkulose 
in der Fam ilie: 27%. Durchschnittsgröße 115 an. Durch­
schnittsgewicht 19 kg. Funktionelle S törung der Augen: 
3%. Funktionelle Störung der Ohren: 1%. K l o ­
s t er  sch u l e :  Schuljahr 1927/28, Volksschule: Unter­
sucht wurden 181 Mädchen. Wohnung: sehr gut 32%, 
gut 59%, minder 9%. Blutbefund: gut 59%, blaß 
35%, sehr blaß 6%. Ernährung: gut 46%, mager 50%, 
sehr mager 4%. Pflege: gut 70%, mittel 28%, sehr 
schlecht 2%. Kropf: keine Anlage 45%, mäßige Anlage 
52%, starke Anlage 3%. Tuberkulose in der Fam ilie: 
19%. Durchschnittsgröße: 113 cm. Durchschnittsgewicht: 
18 kg. Funktionelle Störungen der Augen 3%. Funk­
tionelle Störungen der Ohren 2%. K l o st e r s ch u l e, 
H a u p t s c h u l e  und B ü r g e r s c h u l e :  Untersucht 
wurden 157 Mädchen. Wohnung: sehr gut 35%, gut 
60%, minder 5%. Blutbefund: gut 62%, blaß 33%, 
sehr blaß 5%. Ernährung: gut 52%, mager 45%, sehr 
mager 3%. Pflege: gut 85%, mittel 13%, schlecht 2%. 
Kropf: keine Anlage 48%, mäßige Anlage 48%, starke 
Anlage 4%. Tuberkulose in der Fam ilie 15%. Funk­
tionelle Störungen der Augen 2%. Funktionelle S tö­
rungen der Ohren 2%. Der allgemeine Gesundheits­
zustand ist demnach mittelgut und hat sich im letzten 
Jah re  gebessert. Die Pflege und Reinhaltung der Kin­
der ist im allgemeinen gut bis auf wenige Ausnahmen. 
Der Vlutbefund ist a ls gut zu bezeichnen, der Ernäh­
rungszustand etwas weniger gut. Die Wohnungsver­
hältnisse lassen noch immer sehr zu wünschen übrig. Be­
züglich der Kropfbildung ist zu sagen, daß sie im Abneh­
men ist, was wohl auf die obligatorische Einführung 
des jodierten Kochsalzes zurückzuführen sein dürfte. Tu­
berkulose und tuberkulös gefährdete Kinder werden in 
ständiger Kontrolle gehalten und soweit es möglich ist, 
einer Heilstüttcnbehandlung zugeführt. Trotzdem die 
Kinder durch die Lehrpersonen ständig auf die Zahn­
pflege aufmerksam gemacht werden, wird dieselbe noch 
immer zu wenig beachtet.

— Vom Auto getötet. Der 47-jährige Schaffner der 
Bundesbahn Alois S  a t o r fuhr per Rad mit seiner 
Tochter zum Besuche einer anderen Tochter, welche in 
der Vahnhofgastwirtschaft in Kemmelbach bedienstet ist. 
Bei Kemmelbach, etwa 20 Schritte von der Brücke über 
bie Ybbs entfernt, fuhr hinter beiden ein- Auto im 
mäßigen Tempo, dem ein anderes in rasender Eile nach­
kam. Letzteres wollte vorfahren, geriet ins Schleudern 
und erfaßte S ato r und schleuderte ihn im Vogen gegen 
das eiserne Straßengeländer. S ato r blieb mit zer­
schmetterter Hirnschale tot liegen. Seine Tochter The­
rese blieb zum Glück unverletzt und fiel nur durch den 
Schreck in Ohnmacht. Der sofort herbeigeeilte Arzt Dok­
tor S c h w e r z  aus Ybbs konnte bei Alois S ator nur 
mehr den E in tritt des Todes feststellen. Der Lenker 
des schuldtragenden Autos, ein in Wien studierender 
Münchner, wurde von der Gendarmerie in Neumarkt 
a. d. Ybbs verhaftet. — Mittwoch den 28. ds. fand das 
Leichenbegängnis des verunglückten Herrn S ator in 
Amstetten statt. Eine unübersehbare Menschenmenge, 
Berufskollegen und Bevölkerung, gab ihm das letzte Ge­
leite. Zahlreich waren die Kranzspenden, welche von

einer eigenen Abteilung Eisenbahner getragen wurden. 
Der bedauernswerten Familie, Herr S ato r hinläßt eine 
F rau  und sieben Kinder, wendet sich die allgemeine 
Teilnahme zu.

— Todesfälle. F rau  M aria  E r n e g g e r ,  Bundes- 
bahnpensionistensgattin, Aeußere Wieden 44, geboren 
am 10. August 1864, gestorben am 21. November an 
perniciöse Anämie. — Herr Alois S a t o r ,  Schaffner 
der Bundesbahnen, Bahnhofstraße Nr. 24, geboren im 
Jah re  1881, gestorben am 25. November, tätlich ver­
unglückt in Ybbs a. d. D., offener Schädelbruch (durch 
Autozusammenftoß). — F rau  Rosa W e i ß e n  st e i n e r ,  
Schuhmachermeistersgattin, Bahnhofstratze 14, geboren 
am 18. M ai 1853, gestorben am 26. November an Hirn­
blutung. — F rau M aria  H a u s e r ,  Bahnbedienstestens- 
witwe, Wienerstraße 5, geboren am 30. J u n i 1848, ge­
storben am 27. November an Herzmuskelentartung.

— Die Maul- und Klauenseuche, von der wir vor 
kurzem berichteten, ist nach der amtlichen Meldung nun 
erloschen.

— Der Film und der Titel. Die riesige Verbreitung 
des Kinos in den letzten 20 Jahren  und die verschiede­
nen Aufgaben, die dem Kino aus seiner Stellung er­
wachsen sind, brachten natürlich eine Hochflut von F ilm ­
manuskripten hervor, die nicht immer erstklassige Stücke 
beinhalten. So einfach und harmlos das Stück ist, so 
schwer ist es für den Erzeuger, den T itel zu finden, der 
allein schon das Interesse des Publikums erweckt. E in 
System, wie es bei Theaterstücken üblich ist, kann beim 
F ilm  nicht, oder nur sehr schwer angewendet werden. 
Die Filmpremieren finden vor den Fachleuten statt und 
die Kritiken erscheinen in erster Linie in den Fachzeit­
schriften für die Kinobesitzer. Bei der kurzen Laufzeit 
der Filme könnte die Kritik erst erscheinen, wenn der 
F ilm  schon abgelaufen ist. Daher ist es einleuchtend, daß 
der T itel das Springende am Film ist und wie sich jeder 
Kinobesucher schon Hundertemale überzeugen hat kön­
nen, verspricht der T itel viel, viel mehr, a ls das Stück 
nachher hält. Selbstverständlich ist der Kampf gegen 
den Schundfilm eine Sache, an der ebenso der Kino- 
besitzer wie das Publikum interessiert ist und es ist un­
leugbar, daß hier schon eine bedeutende Wendung zum 
Besseren eingetreten ist. I n  die Provinz gelangen fast 
ausschließlich nur die harmlosesten Filmerzeugnisse, denn 
die vereinzelten Filmwerke, die weniger moralisch, da­
für aber zugkräftiger sind, sind ausschließlich für ein 
bestimmtes Eroßstadtpublikum erzeugt und auch für die 
Provinz viel zu teuer. Ansonsten werden trotz der bom­
bastischen T itel Stücke aufgeführt, die inhaltlich den Ge­
schichten in den Feiertagsnummer der Zeitungen auf ein 
Haar gleichen oder es werden als Lustspiele nicht abzu­
leugnende menschliche Schwächen ironisiert und da wäre 
die Logik, daß sich jeder selbst bei der Nase nimmt und 
Lächerlichkeiten unterläßt. Es liegt daher kein Grund 
vor, nach dem Sittenrichter zu rufen, besonders dann 
nicht, wenn man ein Theaterstück, das gerade nicht unter

Brauchen Sie
jemanden, der Ihre Bücher in Ordnung hält, Jah re s­
abrechnungen, Bilanzen und Steuerangelegenhei­
ten durchführt, so wenden Sie sich an F. E ngel, 
A m stetten , Edlastraße 7 (Oberleitner), und Sie 
werden von einem erstklassigen Fachmann bedient.

Heiligen spielt, wohlwollend behandelt. Eine der Haupt­
aufgaben des neuzeitlichen Film es ist die Darstellung 
geschichtlicher Ereignisse, welche das gelesene W ort w ir­
kungsvoll unterstützen und den breiteren Schichten der 
Bevölkerung das Leben der Vergangenheit übermitteln 
soll. Jeder Kenner der Geschichte weiß, daß erst die Nach­
welt den großen geschichtlichen Handlungen ein Symbol 
gegeben hat und mit einem rosenroten Verklärungs­
mäntelchen die Kehrseiten bedeckt hat. Unleugbar tra ­
gen die meisten geschichtlichen Ereignisse das Motto 
„Cherchez la femme" und alle Größen der Vergangen­
heit waren eher alles andere als Heilige und der Zweck 
hat noch immer die M ittel geheiligt oder eindeutiger 
gesagt, von der Größe des Erfolges hing das Recht ab. 
An einer unendlichen Reihe von Beispielen, die in den 
allgemeinen Eeschichtbüchern keinen Eingang gefunden 
haben, die aber den Schlüssel zum Verständnis der Zeit 
bedeuten, ließe sich vorgesagtes beweisen. Gerade der 
Eeschichtsfilm ist dazu berufen, alle diese Quellen aus­
zunützen, um eine objektive und richtige Darstellung der 
Nachwelt zu übermitteln und dem Ammenmärchen von 
der „guten alten Zeit" den G araus zu machen. Eine 
sittliche Gefährdung der Jugend durch Kinotitel ist nur 
dann möglich, wenn den Unreifen mangels an richtiger 
Erziehung oder was öfters der F all ist, Erwachsene durch 
Andeutungen und halb geführte Gespräche die P h an ta ­
sie der Jugend reizen, die dann hinter jeder Selbstver-

Morgen Samstag bca 1. Dezember 1928 um 8 Ahr abends im Gasthof Todt in Amstetten spricht Parteiob,nann Rationalrat

t J i i  h i e  * , , # # #  « M W «  lk il W i r r
«"d Landtagsabgeordneter Regierungsrat Zug.Hugo Scherbaum «*, Gewerbefrage«

Erscheinen aller Parteigenossen ist Pflicht!

19



Seite 6. „ B o t e  v o n  d e r  Y b  Ls - Freitag den 30. November 1928.

ständlichkeit Schmutzigkeiten wittert. Erinnern wir uns 
nur einmal unserer Schulzeit. Verpönt waren doch alle 
Stellen der Klassiker, die irgendwie etwas über das 
Weib sagten. Und die Folge war, daß ausnahmslos 
jeder Halbwüchsige zu Hause nach den Stellen suchte oder 
sich im geheimen Bücher zulegte, denen er in seinem Un­
verstand einen anderen Unterton beilegte, was gewiß 
viel schädlicher war, als wenn der Lehrer mit ein paar 
aufklärenden Worte über die „Schlüpfrigkeiten" weiter 
lesen hätte lassen. Es ist aus vorgesagtem verständlich, 
daß Film  und T itel nie nach einer unbedingten Gegner­
schaft zu beurteilen sind. Mehr Objektivität und offe­
nes Einbekennen der menschlichen „Schwächen" und Un­
zulänglichkeiten und wir brauchen weder Sittenrichter 
noch Tugendwächter.

— Arbeitsnachweis Amftetten. Stand Ende Novem­
ber: 809 M änner (Vormonat 490), Frauen 197 (Vor­
monat 199), Vermittlung 106. S t e l l e n  s u c h e n  
M ä n n e r :  2 Steinmetze, 29 Ziegelarbeiter, 3 Ziegel- 
brenner, 2 Zeugschmiede, 3 Werkzeugschlosser, 4 
Schmiede, 3 Hufschmiede, 2 Bauschlosser, 24 Schlosser, 1 
Gießer, 1 Walzer, 2 Eisendreher, 5 Spengler, 11 M a­
schinenschlosser, 4 Mechaniker, 1 Elektromechaniker, 2 
Monteure, 1 Platzmeister, 18 Tischler, 3 Wagner, 1 B in­
der, 2 Sägearbeiter, 6 S attler, 1 Buchbinder, 1 Seiler, 
4 Schneider, 11 Schuhmacher, 2 Hutmacher, 24 Hilfs­
arbeiter (Hutbranche), 1 Friseur, 5 Müller, 10 Bäcker, 
4 Fleischer. 1 Hausknecht, 3 Maurerpoliere, 163 M au­
rer, 244 Bauhilfsarbeiter, 9 M aler, 55 Anstreicher, 1 
Installateur, 33 Zimmerer, 2 Dachdecker, 2 Dachdecker- 
helfer, 2 Vrunnenmacher, 84 gewerbliche Hilfsarbeiter, 
1 Geschüftsdiener, 4 Verkäufer, 4 Beamte, 2 Chauf­
feure. S t e l l e n  s uc h e n  F r a u e n :  27 Ziegelarbei­
terinnen, 3 Schneiderinnen, 1 Modistin, 30 Hilfsarbei­
terinnen (Hutbranche), 13 Papiersortiererinnen, 6 
Hotelstubenmädchen, 1 Sitzkassierin, 3 Kellnerinnen, 7 
Köchinnen, 1 Kaffeeköchin, 50 gewerbliche Hilfsarbeite­
rinnen, 57 Bauhilfsarbeiterinnen, 5 Verkäuferinnen, 
1 Hausgehilfin, 1 Fürsorgerin.

— Kinoprogramm. ( S t a d t k i n o . )  Sam stag den 
1. und Sonntag den 2. Dezember: „Lolotte", der Sprung 
ins Glück" mit Carmen Vom und Hans Junkermann. 
Mittwoch den 5. und Donnerstag den 6. Dezember: „Der 
Teufel im S atte l", ein F ilm  mit Ken M aynard, dem 
tollkühnen Cowboy. Freitag den 7. bis Sonntag den 
9. Dezember: „Frau Sorge" nach dem gleichnamigen 
Roman von Hermann Sudermann, in den Hauptrollen 
Fritz Kortner, M ary Carr, Wilhelm Dieterle und Grete 
Moosheim. ( I  n o a l i d e n k i n o.) Freitag den 30. 
November bis Sonntag den 2. Dezember „Die Lampl- 
gasse". Rudolf Stürzers Humoreske war das Vorbild 
zu diesem Film , der in glänzender Weise die Vorkriegs­
vorstadt schildert. Keine der Figuren, über die man 
heute nur mehr lächelt, fehlt. M ontag den 3. bis M itt­
woch den 5. Dezember: „Das Röserl vom Wörthersee", 
Eesangfilmkomödie, Motive nach Thomas Koschat, 
Texte von Franz Allmeder. Es treten folgende Künst­
ler auf: Theo Werner, Grete Fuchs, Anny Berger und 
Josef Prakl. Freitag den 7. bis Sonntag den 9. De­
zember: „Senorita", das Auftreten eines Mädchens als 
M ann, bis sie durch die Liebe sich als Weib bekennt.

Stefanshart. ( H e i m w e h r v e r s a m m l u n g . )  
F ür Sonntag den 18. d. M. hatte die Ortsgruppe S te­
fanshart eine Werbeversammlung einberufen. Vollzäh­
lig hatten die Heimwehrkameraden diesem Rufe Folge 
geleistet, sodaß der S aa l zu klein war, um alle zu fassen. 
Aus Zeillern und Amstetten waren starke Abordnungen 
in Uniform erschienen, ja sogar Euratsfeld und Dorf 
Haag-Schönbichl hatten Vertreter entsendet. Zu Be­
ginn der Versammlung wurden die Erschienenen durch 
flotte Weisen der Musikkapelle S tefanshart begrüßt. 
Nach einleitenden Begrüßungsworten durch Herrn 
Bürgermeister B r a n d  st ä t t e r  ergriff Kreisführer 
Abg. H ö l l e r das W ort zu einer einstündigen, wieder­
holt von lebhaften Zustimmungsrufen begleiteten Rede. 
Der Herr Abgeordnete stellte das Bild eines marxisti­
schen, durch Klassenhaß und Klassenkampf zugrunde ge­
richteten Volkes dem christlichen und deutschen Volks­
staat gegenüber, den die Heimwehr schaffen will. I n  
begeisterten Worten rief der Redner zum Kampfe auf 
gegen die volksfremden Marxistenfllhrer und zur Be­
freiung unserer Arbeiter aus den Fesseln der roten I n ­
ternationale. E r zeigte, daß gerade die Bauernschaft 
am Lande die Bedeutung des Kampfes erkennen müsse, 
da es um Sein oder Nichtsein des Bauernstandes geht. 
Nachdem noch Vezirksführer Dr. A l b e r t i einige 
Organisationsfragen besprochen und die Arbeitsauf­
gabe des nächsten Jah res  bezeichnet hatte, sprachen noch 
mehrere Kameraden über die Notwendigkeit des Be­
standes einer starken, strammen Heimwehr.

Dorf Haag-Schönbichl. ( H e i m w e h r v e r s a m m ­
l u n g . )  Am Leopolditag fand in Schaffenfeld in O rt­
mayers Easthof die diesjährige Generalversammlung 
der Ortsgruppe statt. Der O rtsführer Gutsbesitzer 
Friedrich K r a f t t - E b i n g  konnte außer den zahl­
reich erschienenen Kameraden aus Dorf Haag und 
Schönbichl, auch eine starke Vertretung der Heimwehr 
Amstetten begrüßen, welche in schmucker Heimwehr­
uniform erschienen war. Bezirksführer Dr. A l b e r t i 
erklärte in seiner Rede, daß unser Volk nur dann wie­
der aufw ärts streben könne, wenn es Idealen  folge. 
Diese Idea le  müssen aber wahr sein. Der M arxism us 
zeige unserem Volke zwar auch Ideale, das seien jedoch 
die Ideale, die sich nie verwirklichen lassen werden und 
die durch die M ittel des Klassenkampfes und Hasses, 
die der M arxism us predigt, statt aus Fortschritt nur

zur Selbstzerfleischung führen. Es ist die Aufgabe der 
Heimwehr, die Arbeiterschaft über die Falschheit der 
Ideale des M arxismus aufzuklären und sie zur gemein­
samen Arbeit Schulter an Schulter mit den anderen 
Ständen unseres Volkes zu gewinnen. I n  der steirischen 
Heimwehr hat diese Aufklärung bereits solche Früchte 
getragen, daß der größere Teil der österreichischen Heim­
wehr aus Arbeiterkameraden besteht. Der Ortsführer 
Friedrich K r a f t - E b i n g  besprach noch verschiedene 
Fragen organisatorischer N atur und berichtete über den 
großartigen Verjauf der Tagung in Innsbruck. Zum 
Schlüsse lichtete noch Kamerad Lettner aus Amstetten 
einige anfeuernde Worte an die Versammelten, die mit 
Begeisterung aufgenommen wurden. Erst in später 
Nachmittagsstunde schloß der Vorsitzende die so gut ver­
laufene Versammlung.

RuS S t .  Veter i. b. 9tu und Umgebung.
Afchbach. (S  e l b st m o r d v e r s u ch.) Am 23. ds. 

wollte die bei der Kaufmannswitwe Rosina T h e u e r ­
k a u f  in Aschbach Nr. 81 Bedienstete Dienstmagd J o ­
hanna L a d n e r  Selbstmord durch Erhängen verüben. 
Die Genannte wurde aber noch rechtzeitig von der Toch­
ter der Dienstgeberin entdeckt und abgeschnitten und 
konnte somit gerettet werden. Ladner, welche sehr ner­
vös veranlagt ist, dürfte die T at im Zustande zorniger 
Erregung begangen haben, zumal sie schon einigemale 
Selbstmordabsichten geäußert hat.

A us ©aog und Umgebung.
Haag. (E  r o ß d e u t s c h e  V e r s a m m l u n g . )  Die 

für Dienstag den 20. d. M. einberufene öffentliche groß­
deutsche Versammlung im S aa l der Gastwirtschaft Lintl 
hatte einen sehr guten Besuch zu verzeichnen. Der 
S aa l war überfüllt. Der Obmann der Ortsgruppe Herr 
Rudolf W e i ß  wies in seiner Eröffnungsrede darauf 
hin, daß die Anteilnahme am öffentlichen Leben Pflicht 
eines jeden S taatsbürgers sei und daß die großdeutsch 
eingestellten Bewohner Oesterreichs diese Anteilnahme 
am öffentlichen Leben im Rahmen ihrer P arte i nicht 
zu bereuen haben, weil sie von ihrer Parteileitung im­
mer gut beraten waren. I m  Eilzugstempo läßt sich 
allerdings eine Besserung unserer politischen und w irt­
schaftlichen Verhältnisse nicht herbeiführen, auch in der 
Politik gilt das W ort: Gut' Ding braucht Weile. Hie­
rauf ergriff Herr N ationalrat F  a h r n e r das Wort, 
um in zweistündiger, von tiefer Sachkenntnis zeigen­
den Rede ein Bild über den Verlauf der zehnjährigen 
Bestandeszeit unseres S taates zu entwerfen und die 
Wege aufzuzeigen, die wir zur vollständigen Gesundung 
unseres S taa tes und Volkes gehen müssen. Einen brei­
ten Raum nahm in seinen Ausführungen die Behand­
lung wirtschaftlicher, vor allem gewerblicher Fragen 
ein. Hier zeigte sich der Redner als ent gründlicher Ken­
ner unseres Wirtschaftslebens. Redner verwies auch auf 
die von der Großdeutschen Volkspartei geleistete zehn­
jährige mühevolle Aufbau- und Aufklärungsarbeit, 
ohne die die erzielten Fortschritte — Stabilisierung un­
serer Währung, Ueberwindung der Schrecknisse der I n ­
flation, Zurückdrängung der Sozialdemokraten im Heer, 
bei der Polizei und Gendarmerie — nicht möglich ge­
wesen wären. M it einem Appell zur zielbewußten M it­
arbeit in den Reihen der Großdeutschen Volkspartei, 
der als P arte i der M itte, der Ordnung und der Kon­
trolle eine ungeheure Bedeutung in unserem politischen 
und wirtschaftlichen Leben zukomme, schloß der Redner 
unter stürmischem Beifall seine Ausführung. Als näch­
ster Redner sprach an Stelle des am Erscheinen verhin­
derten Landtagsabgeordneten In g . S c h e r b a u m  
Schriftleiter M  a s ch k e aus Wien, der mit scharfen 
Worten Kritik an dem sozialdemokratischen Terror übte 
und aufzeigte, daß sich an dem Wesen der sozialdemokra­
tischen P arte i auch nach dem 15. J u l i  1927 nichts ge­
ändert habe. Die Sozialdemokraten sind heute diesel­
ben Terroristen, die sie vor dem 15. J u l i  1927 waren, 
darum kann von einer Politik der Versöhnung, des E nt­
gegenkommens auf nichtsozialdemokratischer Seite keine 
Rede sein. Es muß weiter gekämpft werden, bis der 
sozialdemokratische Terror niedergerungen ist. Unter­
stützung und Förderung edr Heimwehr sind daher ober-
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stes Gebot der Stunde. Die Ausführungen des tempera­
mentvollen Redners wurden mit stürmischem Beifall, 
aufgenommen. Nach einem Aufruf des Vorsitzenden an 
die Erschienenen, der Eroßdeutschen Volkspartei beizu­
treten, fand die einmütig und ohne jeden Mißton ver­
laufene Versammlung ihr Ende, die für die Eroßdeut- 
schen in Haag ein großer Schritt nach vorwärts bedeu­
tet.

A us 2Dtuer und Umgebung.
** Tätlicher Unfall eines Kindes. Das 3-jährige 

Söhnchen des Fabriksarbeiters Hans K a r l  in Reich­
raming spielte, während die M utter auf kurze Zeit ab­
wesend war, mit seinem älteren Bruder in der Küche 
mit einer Peitsche. Der Kleine saß am Loden neben dem 
Herde, auf dem ein Schnellsieder mit Kaffee kochte, wäh­
rend der ältere Bruder mit der Peitsche so unglücklich 
manipulierte, daß er mit dieser den Schnellsieder traf. 
Dieser kippte um und ergoß sich der kochende In h a lt auf 
das am Boden sitzende Kind und verbrühte dieses am 
Rücken und Brust. Die Kinder getrauten sich den Vor­
fall der M utter nicht zu sagen, der verletzte Knabe ver­
kroch sich sogar unter dem Tisch. AIs die M utter ihn 
hervorzog, gewahrte sie zu ihrem großen Schrecken, was 
geschehen war, doch konnte der eiligst herbeigerufene Ge­
meindearzt den Kleinen nicht mehr retten und so starb 
das Kind unter großen Schmerzen.

A us Abbs rrnd ‘Hingebung.
Ybbs a. b. Donau. ( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s -  

d i e n st.) Sonntag den 2. Dezember findet in der Schule 
um 2 Uhr nachmittags Gottesdienst statt.

Groß-Pöchlarn. (S  e l b st m o r d.) Am 23. ds. nach­
m ittags wurde von dem in Groß-Pöchlarn wohnhaften 
Landwirte Franz S c h a u b e r g e r  unterhalb Pöchlarn 
am Eingänge in die sogenannte M itterau am rechten 
Donauufer eine schwarzlederne Damenhandtasche gefun­
den. I n  dieser Tasche war unter anderem ein Tauf­
schein auf den Namen Josefa Franziska B e r n e r s -  
d o r f e r, geboren^ am 13. März 1893 in Wels, ver­
wahrt. Von der Stelle, wo die Handtasche lag, bis zur 
Donau waren noch deutlich Fußspuren von Damen­
schuhen sichtbar, woraus zu schließen ist, daß die Eigen­
tümerin dieser Tasche zweifelsohne Selbstmord durch E r­
tränken in der Donau verübt hat.

A us Scheibbs und Umgebung.
Scheibbs. (E  r o ß d e u t s c h e  V e r s a m m l u n g . )

Am Sonntag den 25. ds. fand in Paßlers Gasthaus 
eine Versammlung der Eroßdeutschen Volkspartei statt, 
die einen äußerst zahlreichen Besuch aufwies und einen 
glänzenden Verlauf nahm. Den Vorsitz führte Ober­
baurat H a r t m a n n .  Nach einer kurzen Begrüßung 
besonders der beiden erschienenen Redner N ationalrats­
abgeordneten Anton F  a h r n e r und Landtagsabgeord­
neten Reg.-RatJng.Hugo S  ch e r b a u m, sprach ersterer 
über den Terror in Politik und Wirtschaft und letzterer 
über die Reform des Parlam entarism us. Beide Red­
ner ernteten stürmischen Beisall für ihre glänzenden 
Ausführungen.

erhöhen
Sie Ihren Umsatz

M ü i ir n e  M W  Migkeit. —  Neue Mt
S tad tra t T r o y e r  in S a l z b u r g  ist seit 30 J a h ­

ren in treubeflissener Weise für das Deutschtum tätig 
und hat insbesondere seine wertvolle K raft dem S e t -  
r e i n  f ü r  d a s  D e u t s c h t u m  i m A u s l a n d e ,  
D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n  S ü d m a r k  zur Ver­
fügung gestellt. J a ,  er hat seinerzeit sogar friedliche Er- . 
oberungen in Deutschland gemacht und den Chiemgau 
auf diesem Gebiete den Salzburgern angegliedert. Sein 
Kopf, an fruchtbaren Gedanken reich, verfiel letzthin 
darauf, Sondergruppen des B.D.A. beruflich zu organi­
sieren,' so gelang ihm die Bildung von nicht weniger als 
18 Sondergruppen des V.D.A. in Salzburg selbst. Er 
bewirkte einen völkischen Zusammenschluß der Friseure, 
M aurer, der Eisenbahner usw. Jetzt ist ihm ein beson­
ders beachtliches Werk gelungen. Er organisierte näm­
lich die Priester Salzburgs zu einer Gruppe des V.D.A., 
bei deren feierlichen Gründung, die in den nächsten T a­
gen stattfindet, F ü r s t e r z b i s c h o f R i e d e r  sein Er­
scheinen zugesagt hat. E s verdient im Zusammenhang 
damit betont zu werden, daß auch Klöster, besonders 
Benediktiner, gar nicht selten ähnliche Veranstaltungen 
treffen und Redner des V.D.A. auftreten lassen.

w en n  S ie  im Gktkurfe in Jugendheimen.
Vom n.-ö. Landes-Jugendamt werden auch Heuer 

eigene, methodisch nach erzieherischen Grundsätzen auf­
gebaute Skikurse in der Arlberger Technik abgehalten. 
Es kommen achttägige Kurse für Anfänger und F ort­
geschrittene, sowie Tourenkurse in Betracht, an welchen 
Jungen und Mädchen, Haupt- und Mittelschüler, sowie 
die erwerbstätige Jugend sich beteiligen können. Um 
Sonderwünsche in Bezug auf Kurszeit oder -Ort berück- 

.  „ sichtigen zu können, wird eheste Anmeldung beim n.-ö.
i n S f i r i G r f i l i  '  Landesjugendamte, Wien, 1., Herrengasse 13/111, emp-

" fohlen. Den Teilnehmern wird ein zehntägiger U rlaub 
vom Schulbesuche gewährt.

Boten
von
der
Ybbs
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Der König von England ist lebensgefährlich erkrankt.
Der Professor für Chirurgie an der Wiener Univer­

sität und P rim ararzt am Elisabethspital, Dr. Paul 
Albrecht, ist einem Schlaganfall erlegen.

Pros. Molisch ist in Ind ien  eingelangt. Seine Lehr­
kanzel für Anatomie und Physiologie der Pflanzen 
hat Prof. Dr. Gustav Klein übernommen.

Die Heimatdichterin und derzeitige Arbeitslehrerin 
Paula Grogger, deren Roman „Das Erimmingtor" sie 
m it einem Schlage berühmt gemacht hat, wird für den 
F all des Uebertrittes in den dauernden Ruhestand eine 
Ehrenpension im Ausmaße von 200 Schilling monatlich 
aus Landesmitteln gewährt.

Auf der Avusbahn in Berlin fand die Probevorfüh- 
rung des neuen Raketenwagens des Düsseldorfer Kon­
strukteurs Kurt Volkart statt. Die Versuche gelangen 
gut.

Der Budapest« Handelsschuldirektor Böser hat im 
Laufe der letzten drei Jah re  ungefähr 400 M atu ritä ts­
zeugnisse gefälscht. F ür jedes Zeugnis hat er 400 bis 
1200 Pengö erhalten.

Der Flieger Lindbergh soll sich mit der Tochter des 
amerikanischen Botschafters in Mexiko, Miß Elisabeth 
Morrow, verlobt haben.

Exkronprinz Ruprecht von Bayern wird in einigen 
Wochen sein Kriegstagebuch veröffentlichen.

Die Philippinen sind von einer furchtbaren Taifun- 
katastrophe heimgesucht worden. Ein Taifun, der 
schwerste seit 50 Jahren , hat Hunderte von Häusern zer­
stört. 10.000 Menschen sind obdachlos. Gleichzeitig 
brachen mehrere Vulkane aus.

Der ehemalige Bürgermeisterstellvertrcter von P rag, 
Dr. Anton Stych hat Selbstmord verübt.

Dr. Ecken« und F ritjof Nansen planen eine gemein­
same Nordpolreise.

I n  der W alhalla in Regensburg wurde eine Büste 
Franz Schuberts feierlich enthüllt. Namens der öster­
reichischen Regierung hat Justizminister Dr. S lam a 
einen Kranz niedergelegt.

Staatsoperndirektor Franz Schalk ist von der Lei­
tung der Wiener Oper zurückgetreten. Schalk wird der 
Oper als Dirigent auch weiter erhalten bleiben.

Der Eisenstädt« Gemeinberat wird wegen der An­
nahme eines M ißtrauensvotums gegen den sozialdemo­
kratischen Bürgermeister Koller, der sich sehr mißliebig 
gemacht hat, demnächst aufgelöst werden.

I n  Böhmisch-Leipa hat gegen mehrere deutsche S tu ­
denten, die an den sudetendeutschen Sommerlagern im 
Reiche teilnahmen, ein Hochverratsprozcß begonnen.

Das Salzburger Bankhaus Karl Spängler & Co. 
beging dieser Tage seine 100-jährige Bestandesfeier.

Der Verteidiger Deutsch-Ostafrikas General v. Let- 
tow-Vorbeck hat in Wien einen fesselnden Vortrag über 
seine persönlichen Erinnerungen an den Heldenkampf 
der kleinen Schar deutscher Ansiedler und der ihnen 
treu ergebenen Schwarzen gegen hundertfache Ueber- 
macht gehalten.

Westeuropa und das nördliche und nordwestliche 
Deutschland sind von schweren Stürm en und S turm ­
fluten heimgesucht worden. Schwer beschädigt ist der 
Hindenburg-Damm, der S y lt mit dem Festland ver­
bindet. I m  Rhein-, S aar- und Ruhrgebiet ist Hoch­
wasser eingetreten. Auch aus Dänemark und Holland 
werden Unwetter gemeldet.

Bei den Eemeinderatswahlen in Tirol haben die 
Sozialdemokraten in einigen Gemeinden schwere Ver­
luste erlitten. I m  nichtsozialdemokratischen Lager 
herrichte große Stimmenzersplitterung. I n  kleinen Ge­
meinden gab es 6 bis 7 Listen.

I n  der Gemeinde Fohnsdorf haben die Sozialdemo­
kraten bei den Eemeinderatswahlen die Zweidrittel­
mehrheit verloren.

Die neue Traunbrücke bei Ebelsberg wurde in An­
wesenheit des Bundesministers Dr. Schürst eröffnet.

Der Verwaltungsgerichtshof hat entschieden, daß an­
dauerndes Hundegebell in einer Wohnung ein Kündi­
gungsgrund gegen den Eigentümer des Hundes ist.

Humor.
„Du bist so nachdenklich, Kleiner — was ist los?" — 

„Ich hab zwei Dollar in der Tasche gehabt: meinen 
Dollar und W illiam s Dollar. Und nun hab ich W il­
liam seinen verloren."

„Schmeiß doch den Gast hinaus, der dort beim Tisch 
schläft", sagte ein Kellner zu seinem Kollegen. — „Ich 
wer' mich schön hüten", war die Antwort, „dreimal hab 
ich ihn geweckt und jedesmal hat er mir die Rech­
nung bezahlt!"

„Anna, heute morgen habe ich auf der S traße Ih ren  
Bräutigam  getroffen." — „Aber gncf Herr, Sie kennen 
meinen Franz doch gar nicht. W oran haben Sie ihn 
erkannt?" — „Weil er eine von meinen Zigarren ge­
raucht hat."

„Und I h r  Bruder, der sich so lange bemüht hat, eine 
Stelle im Amt zu bekommen. . . ,  was macht er jetzt?" 
— „Nichts. E r hat die Stelle bekommen."

„Sie schauen miserabel aus." — „Ja w o h l. . .  vor drei 
Wochen habe ich zu viel Sekt getrunken." — „Und das 
wirkt jetzt noch?" — „Nein, aber bezahlen soll ich ihn 
jetzt.“

I m m e r  p r a k t i s c h .  Eine echt amerikanische An­
zeige wird in Reclams Universum mitgeteilt: Ich er­
fülle hiermit die traurige Pflicht, meinen Freunden und 
Bekannten mitzuteilen, daß meine geliebte F rau  ge­
rade in dem Augenblick g e s t o r b e n  ist, als sie mir

liefert die Photoabteilung der

Einst und jetzt.
Es war einmal, daß man seine Lieben, ein Ereignis 

oder eine schöne Landschaft sich malen ließ. Aber nicht 
alle waren in der glücklichen Lage, sich ein Bild leisten 
zu können. Bedenken wir, was heute die Bilder für 
Werte darstellen. Es sind oft Unsummen, die ein M ei­
sterwerk, auch wenn es nur das Signum des M alers 
und die Bezeichnung „Bildnis einer Dame" trägt, kosten. 
Und da die Bilder nur in langen Sitzungen entstan­
den, war es natürlich, daß idealisierte Darstellungen 
fast ausschließlich vorkamen. Erstens um dem künstle­
rischen Moment Genüge zu leisten und zweitens, um 
Ruhepausen in den Sitzungen einschicken zu können. 
So beim P o rträ t und den Darstellungen von Ereig­
nissen. Auch die Landschaftsdarstellung unterlag ähn­
lichen Gesetzen. Eine Aenderung tra t teilweise erst mit 
dem Aufkommen der naturalistischen Schule ein. I m ­
mer aber blieb das Bild das Produkt des einzelnen 
künstlerischen Sehens. Schließlich auch der Zweck und 
das Um und Auf eines „echten" Bildes.

Heute, in der raschlebigen Zeit, welche andere Auf­
fassungen von der Festhaltung eines Momentes hat und 
die auch wirtschaftlich in den meisten Fällen nicht in der 
Lage ist, ein richtiges Bild zu erwerben, vertritt die 
Photographie die alte Darstellungsform. Die Technik 
kommt nicht nur den Wünschen und Auffassungen, son­
dern auch dem Geldbeutel weitest entgegen.

Die besten und beliebtesten Darstellungen sind heute 
die, welche eine Sache oder eine Person in einem Mo­
ment festhalten, wenn sie auf ein „Abnehmen" weder 
vorbereitet sind, noch etwas davon wissen. E in spre­
chender Beweis für diese Behauptung sind die vielen 
Amateuraufnahmen von Kindern, Tieren usw. die wir

la u e n  g iefö jon  a n & a s M n o M t g e W  M
ob nicht ein j y

Photo-Apparat ®
I n s  erwünschte Gescheut für e in es Ih rer  gn m lü en rn itg llccet sei ©
Heichfte A usw ahl und unverbindliche B orführung bei der Photo  
S echcu fteH m tg  8. b i s  9. D e z e m b e r  im Hotel Hofmann, Amstetten.

einen S o h n  schenkte, für den ich nun eine P f l e g e -  
r i n suche, bis ich eine neue L e b e n s g e f ä h r t i n  
finde, jung, schön und im Besitze von etwa 20.000 Dol­
lar, um mir auch bei der Leitung meines bekannten 
W ä s c h e g e s c h ä f t e s  behilflich zu sein, das ich mei­
nen Kunden bei dieser Gelegenheit in Erinnerung 
bringe, zumal ich jetzt einen A u s v e r k a u f  zu Ee- 
legenheitspreisen veranstalte, bevor ich mein Geschäft 
in das H a u s  v e r l e g e ,  das ich in der 12. Avenue 
habe bauen lassen, in welchem außerdem noch einige 
W o h n u n g e n  frei sind, die ich für fünfhundert Dol­
lar die Wohnung vermieten will und für das ich einen 
tüchtigen P o r t i e r  suche.

E n g l i s c h e  S t r a ß e n s z e n e .  E in M an läuft 
hinter der Straßenbahn her und ruft dem Schaffner zu: 
„Wieviel kostet es von hier zum Bahnhof?" — „Zwei 
Pence!" — Der M ann läuft weiter, und nach einer 
Strecke ruft er atemlos: „Wieviel kostet es jetzt?" — 
„Drei Pence", erwidert der Schaffner. „Sie laufen 
nach der falschen Seite!"

I W en BioM oDßW  in M e t te n . KW Untz
» Preislisten kostenlos /  Schnellste A usarbeitung von Amateur- 
■ aufnahmen /  Alle A pparate und Photobedarf zu Originalpreisen

in den originellsten, aber ganz natürlichen Stellungen 
aufgenommen sehen. Zweifellos sind derartige Bilder 
viel „sprechender" und lassen einzelne Momente der 
Vergangenheit viel leichter beim Anblick eines solchen 
Bildchens erstehen, als es ein, wenn auch in hochwerti­
ger künstlerischer Form stilisiertes Oelbild oder Aqua­
rell imstande ist.

Ebenso beliebt sind auch die Landschaften. E in schön 
gelegener O rt, ein Naturereignis, das ein gewohntes 
Landschaftsbild in einem ganz anderen Lichte erschei­
nen läßt, sowie die verschiedenen Stimmungen, die eine 
Landschaft mit jedem Wechsel von Licht und Schatten 
zeigt, wollen heute festgehalten werden. Und da eben 
nicht jeder Künstler sein kann, so behilft er sich mit sei­
ner Kamera, welche mit blitzartiger Geschwindigkeit das 
Geschaute aufnimmt und bis zur Entwicklung festhält.

Damit ist auch das wesentliche des Photographierens 
gesagt. Sowie nur ein einziger Moment, ein Bruchteil 
einer Sekunde, typisch und charakteristisch für ein Ereig­
nis oder eine Person ist, so ist es nur der Technik mög­
lich, in derselben kleinen Zeitspanne das Bild festzu­
halten. Wer kennt nicht die zu Propagandazwecken aus­
geschrotete Kamerafurcht der verschiedenen Größen? 
Meistens ist es die Angst, in einer unmöglichen Stellung 
oder Haltung der breiten Masse wieder gezeigt zu wer­
den. Und gerade das reizt viele, solche unbewachte Mo­
mente zu erwischen, um einen Großen mit seinem nicht 
offiziellen Gesicht abzunehmen.

Propaganda und Ausstellungen machen das Volk mit 
diesen für sie erschwinglichen Möglichkeiten bekannt und 
es sind keine drei- und mehrstelligen Ziffern mehr, die 
abschrecken. F ür jede Verhältnisse sind jetzt schon Ka­
meras zu haben.

Auch in Amstetten in der Photoausstellung am 8. 
und 9. Dezember ist reichlich für die Einführung von 
Laien gesorgt und sicher wird dadurch mancher Weih­
nachtswunsch eine andere Richtung erhalten.

3er grvtze M a u s ,  M 1.
Nachschlagewerke gehören zu den meistbenutzten 

Büchern, nicht nur in öffentlichen Bibliotheken und 
Lesesälen. Der Griff nach dem Lexikon in Fällen des 
Zweifels oder Nichtwissens ist für jeden modernen Men­
schen zur Selbstverständlichkeit geworden. Doch — in 
Abwandlung eines alten Spruches kann man sagen: 
andere Zeiten, andere Konversationslexika, d. H. die 
Anforderungen, die man heutzutage an ein mustergül­
tiges Nachschlagewerk stellen muß, sind — im Hinblick 
auf unser «w eiteres Wissen und Können und auf die 
ganz andere Einstellung zum Leben — von Grund aus 
andere als noch vor zehn oder zwanzig Jahren! Da die 
vorhandenen Vorkriegslexika längst von den Tatsachen 
des vorwärtsjagenden Lebens überholt sind, ist es zu 
begrüßen, daß der älteste deutsche Lexikon-Verlag Brock­
haus nach jahrelangen mühevollen und kostspieligen 
Vorarbeiten ein völlig neues großes Nachschlagewerk 
herausbringt, von dem der erste Band soeben erschienen 
ist. E in Gang durch den Band, dessen geschmackvolles 
Aeußere Erich Eruner-Leipzig entworfen hat, gibt eine 
flüchtige Vorstellung von der Vielgestaltigkeit des W er­
kes; es ist ein Gang durch unsere Zeit, ein Gang durch 
alle Gebiete zwischen Himmel und Erde. Die Artikel 
sind kürzer und übersichtlicher, dafür aber wesentlich 
zahlreicher, die Sprache ist knapper und klarer gewor­
den. Nichts ist von Lebensfremdheit, von einseitiger 
wissenschaftlicher Sprödigkeit zu merken, die früheren 
Nachschlagewerken oft anhingen; überall enge Verbin­
dung mit Leben und P raxis. I n  der T at, dies ist einer 
der leitenden Grundsätze bei der Neugestaltung: den 
„Großen Brockhaus" zu einem wahren Volksbuch zu 
machen, einem Buch, in dem man sich R at und Beleh­
rung in allen Fragen des täglichen Lebens holen kann
— sei es aus Beruf oder Fam ilie, fei es aus Kunst oder 
Wissenschaft, sei es für eine Liebhaberei oder zu ernstem 
Studium . Ein wahrhaft großes Ziel — und wie ist es 
erreicht! Es ist nicht möglich, Beispiele anzuführen, die 
auch nur annähernd all das Neue und die M annig­
faltigkeit des Bandes zeigen. Darüber unterrichtet man 
sich am besten durch die Ankündigung des Verlages, die 
in jeder größeren Buchhandlung kostenlos zu haben ist. 
Wie sehr der „Große Brockhaus" gerade für das tägliche 
Leben unentbehrlich sein wird, zeigen z. V. die um­
randeten, also schnell auffindbaren Ratschläge für die 
erste Hilfe bei Unglücksfällen, Ratschläge bei Kinder­
krankheiten, für die Hausfrau und M utter (Stichwörter 
wie Abstillen, Amme), Winke für Bastler oder Aqua­
riumsliebhaber mit praktischen Anleitungen, Berufs­
beratungsartikel (Apotheker, Arzt), Aufklärung über 
brennende wirtschaftliche und juristische Tagesfragen 
(z. B. Altbesitz). M it einem W ort: ein Werk, das in 
die Hand von jedermann gehört! Zum ersten M ale in 
einem großen deutschen Lexikon finden w ir Autotypien
— also die Wiedergabe von Photographien — im Text. 
Sehr zu begrüßen sind die zahlreichen Bildnisse sowie 
die technisch vollendeten Landschafts- und Städtebilder. 
Diagramme, Notenbeispiele, technische Zeichnungen, 
Handschriften berühmter Persönlichkeiten, Landkarten, 
Tier- und Pflanzenbilder, Abbildungen aus Kunst- und 
Literaturgeschichte — wer wollte sich vermessen, in we­
nigen Zeilen eine auch nur annähernd vollständige 
Uebersicht zu geben! Dazu hat der Verlag einen er­
mäßigten Subskriptionspreis für diejenigen geschaffen, 
die sich bald entschließen; er soll nur beschränkte Zeit 
gelten. ( I n  Ganzleinen Mk. 22.50 statt mindestens 
Mk. 25.—). Auch alte Lexika aller Verlage können in 
Zahlung gegeben werden und ermäßigen den Bandpreis 
abermals. I n  Lieferungen erscheint das Lexikon nicht, 
die Erfahrungen haben gezeigt, daß die Ausgabe in 
einzelnen Heften und Heftchen zuviel Nachteile für die 
Bezieher mit sich bringt; dafür sind aber M onatsraten 
von nur fünf Mark an für die Subskribenten möglich
— das ist selbst heute erschwinglich! Es mag eine schwie­
rige Rechenaufgabe für den Verleger gewesen sein, solche 
Zahlungsbedingungen möglich zu machen. Also schneller 
Entschluß ist anzuraten. Der Band verdient xs, einen 
Ehrenplatz unter dem Weihnachtsbaum dieses wahres 
einzunehmen. Uns Oesterreichern ist es eine Freude, 
feststellen zu können, daß der „Große Brockhaus" als er­
stes großes deutsches Nachschlagewerk bestrebt ist. grund­
sätzlich auch die deutschsprachigen Gebiete außerhalb der 
Reichsgrenzen gleichwertig zu behandeln. Bei den 
O rtsartikeln und Begriffen aus dem Bürgerlichen und 
Strafrecht z. B. fällt das einem sofort ins Äuge. W ZO.
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Bücher und Schriften.
Wenn der Rhein die Donau küßt. . . Ein sehr liebes 

Lied in echt wienerischer Fassung und Stimmung, das 
dem Anschlußgedanken huldigt. Das Lied ist im Ver­
lage des Deutschen Schulvereines Südmark Wien, 8., 
Fuhrmannsgasse 18, und in allen größeren Musikalien­
handlungen zum Preise von 8 2.40 erhältlich.

Oesterreichs Weidwerk, Halbmonatsschrift für alle 
Freunde von Heimat, Jagd und Natur, Verlag R. 
Spies & Co., Wien, 5., Straußengasse 16. Berge, die 
sich in steinerner Majestät bis zum Himmelszelt auf­
bauen, in jauchzender Schönheit die Heimat grüßen und 
trotzigen Grimmes in verlorene Lande lugen, das ist 
der Schauplatz, auf den uns das nunmehr erschienene 
Heft 16 von „Oesterreichs Weidwerk" führt. Wem

schlüge das Herz nicht höher, wenn er zu diesen gewal­
tigen Riesen aufblicken darf, wer jubelte nicht, der ihren 
glückvollen Zauber auf sonnenstrahlcnder Höhe atmen 
kann?! W as aber diese freien Hochgefilde dem Weid­
mann bedeuten, gleichviel ob er durch blühenden Alm­
rausch und leuchtendes Edelweiß oder durchs Latschen­
gewirre im Schneetreiben aufsteigt, das wird uns beim 
Lesen dieses Heftes zur machtvollen Offenbarung. Als 
eine für alle Bezieher besondere und angenehme Üeber- 
raschung muß noch das Beilagenblatt des Verlages er­
wähnt werden, welcher auf Grund des fortschreitenden 
Aufblühens seiner prächtigen Zeitschrift eine Ermäßi­
gung der Bezugspreise bekanntgibt. Alles Nähere ist 
aus den Probeheften ersichtlich, welche auf Verlangen 
kostenlos vom Verlag zugestellt werden.

„Sind Heiratsanzeigen unwürdig?" Diese interes­
sante Frage schneidet eine Arztenstochtcr vom Lande, 
die gerne einen Arzt heiraten möchte, in ihrer ländlichen

Zurückgezogenheit aber keine Gelegenheit hat, einen 
solchen kennenzulernen, in der Rundfrage der Zeitschrift 
„Haus und Leben" an. Dieses vornehm ausgestattete 
und reich illustrierte Heft enthält auch sonst viel In te ­
ressantes und Nützliches. Probeheft kostenlos beim Ver­
lag „Haus und Leben", Wien, 6., Mariahilferstratze 31.

„Alpine M onatshefte", Verlag München 38, Dall 
Armistratze 6. Seit einigen Monaten erscheint in M ün­
chen eine beachtenswerte Heimatschrift für die deutschen 
und österreichischen Alpcnländer und zwar unter dem 
Titel „Alpine Monatshefte". Das überaus reichhaltige 
letzterschiencne Heft 6 (33 Bilder) wird gegen Vorein­
sendung von 8 1.50 (Oesterr. Postsparkassenkonto Wien 
D 118.632) in einer Versandtasche, also ungebrochen, 
jedem Leser unserer Zeitung direkt zugeschickt.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

S E S r  mööliectes Zimmer
I ä n n e r  zu verm ieten . A dresse i. d. D eriv . d. B l .

©rommoUQon mit Platten ll,6er-
L uise 5 p ü r n c r ,  L lnter-Zett.

saufen.
1114

(Sine S A e ilm ia W n e M S ' S
g eben . Adresse in  der V e rw a ltu n g  öeö D l .  1017

braucf)ier ©ulf ORDauerörönööf 8fi
ist b illig  a b z u g eb e n  bei Schlosserm eister Stöckl, 
U n te r  d er B u r g  9._____  1076

B ro n z e f ig u r , L eo b n e r S tcchlroöel zu verkaufen. 
A u sk u n ft in  5er V e rw . 5. B la t te s .  1119

g a n z  n eu , u m  750 S ch illing  
_  _  ab z ugeben . A u sk u n ft in  5er

V e rw a ltu n g  5 e s  B la t te s .  1 120

W e  (Hone R #  S a « ,
zu  verkaufen. A u sk u n ft in  5er V e rw a ltu n g  5. B l .

I^Ö O E L -Süferessesiters Ächtung!
W ir haben den Alleinverkauf von Spezial-Hartholz.M öbeln und bieten daher lehr 
große Vorteile zu billigsten Fabrikspreisen, gegen event. F - t h lu n g s e r l e i c h r - r u n g .

S ch la fz im m e r, H a rtb o lz  m it 3 teil. S p ie g e lsasten  S c h illin a  1080 —
S ch la fz im m e r, H a rth o lz , p rachtvolle  Fasson  . . „ 790'—
S ch la fz im m e r, Cioldrsche . . . .  , . 485. _
S p e isez im m er, m o d ern e  A r t ,  lo tc i l ig  . . . .  „ 680 —
S peisez im m er, S H y p p e n d a le ................................................ I  io o  —
H e rren zim m er, a p a r t ,  sam t L ebersau teu ilo  . . ’ 650 —
«Heften u n d  V o rz im m e r v o n .................. „ 140-— 980

Unerreichte A uswahl und Preise. • Verlangen Sie M öbelkatalog 1928 Nr. 16. 
Provinzlieferung m it Lastauto l

N e u b a u e r  M ö b eih e im , W ien  VII., Kaisers tr .  17, bei Mariahilferstr .

in Z ell bei W aidhofen  an der 2Jbb6 gelangt zur j

Neuverpachtung. j
Ernstliche Fachbewerber w ollen  sich vorderhand nur I 
schriftlich an den Besitzer Herrn F r ie d r ic h  S t r u n z  I 
in Z e ll-W a id h o fe n  an der 2 )b b s wenden. m 2 j

Sonntag, 2. Dezember 1928 sinket 
in Leopold Schinagls Gasthaus, 

Weyretstraße, ein

Hausbralwurst- 
Gchmaus ....

statt. Es ladet dazu höflichst ein

ßeowiD wnü AmseMiWl.

Vergessen Sie nicht.

i S ' a
Die vom hohen nied.-öst. Landesschulrate z. K. g. 1

Erste Änt©fahrsehisl@ Krems a.D.
beginnt am 15. D e z e m b e r  1928 mit ihrem

FAHRKURS I

965

unter Leitung eines D i p l o m - I n g e n i e u r s ,  i
A n m e l d u n g e n  und  Prospek te  aus  Gefälligkeit bei H e r rn  M

Alois HaSIer, Waidhoffen a .d .  Ybbs «
U n t e r e r  S t a d t p l a t z  Nr .  1 4  1

Ih re n

Weihnachtsverkauf
a n z u k ü n d i g e n !  

Günstigst im „B oten von der 2)bbs", W aiöhofen a. d. B b b s

! E rlaub e m ir, der geehrten B ew ohnerschaft von  W a id h o fen  I 
an der 9 )b b s , Z ell an  der 9 )b b s  und U m gebu ng höflichst B 

j bekanntzugeben, dah ich von  nun an auch nutzer m einer |

emttoi ui «m m
ein r e i c h  s o r t i e r t e s  L a g e r  v on a l l e n  G a t t u n g e n

Faschen. Koffer und Gport-Rrtikeln
und aller in  m ein Fach einschlagenden A rtikel führe. M e in  B e ­
streben w ird sein, die geehrten K unden  m it äußerst solider A rbeit bei 
m äßigen  P reisen  zufriedenzustellen u. bitte um  zahlreichen Zuspruch. 

H ochachtungsvoll

81011$ M tttt, WWW 00 Ott P S
'Unterer G tablplah 33. m e

Alle Reparaturen werben schnellstens ausgeführt!

1
1
8
S

i
I

j

Für Haus- u. Wirtschaftsbesitzer
au fw ärts  vt

6‘IoGeld
event. S o f o r t  V o r s c h u s s  !
kurz- oder langfristig, ohne Bürgen, 
v o l l s t e  V e r s c h w i  e g e n h e i t .  
Zu sprechen von 8 bis 6 Uhr, an 
Sonn- und Feiertagen von 8 bis 12 Uhr.
B e hörd l .  H yp oth ek en k an zle i 
W ie n  VII., S c h o t te n f e l d g a s s e  3

III. S to c k ,  T ü r  2 4 ,  T e le p h o n  B - 3 3  3 -1 5

‘h sd m

Die neu e Z e itsc h r if t fü r  R ä tse lfre u n d e

RÄ T SE L  
S C H A C H  
S K A T  
BRID GE

Abonnements durch den ortsansässigen Buch­
handel. Kostenlose P robenum m er durch den

VERLAG SCHERL /  B E R LIN
A usland-A bteil ung

Beste und billigste Fleisch- und 
Wurstwaren - Einkaussquellr!
Schweinefleisch S 2 60, Rindfleisch p. kg S 2  - M o rla b e lia  od. po ln ische S a la m i p . kg S 3*20

K ra in e r ober f r a n k f u r t e r ..............
K rakauer o d e r  S ch iukenw orst. . .
Selchfleisch lGeselchtes S chw eine­

fleisch) ..............................................
Schinkeo, Gelchkarree, Rollschlukeu 
L and jäger pre P a a r  40 g, R in d s -  

g e e 'c h te s .......................................

3*60
3-30

B lu tw ü rste  ober Leberwürste . . .  „ 1 — K ra in e r ober b r a n k f u r t e r   „ 3 20
S chüblinge oder K nöde lw ursi. . . „ 1*60 K rakauer oder S ch iu k en w u rst. . . „ 3  60
Knackwürste ober Brounschw eiger « 2*20
E xtraw urst oder D auerw urst . . .  „ 2*60
Aägertvurst oder Touristenw urst . » 2 60
L yoner oder T iro le r  D auernw urst * 2*80
P a rise r -  oder Zungenw urst . . . .  » 2 —

Für gute, frische W are wirb garantiert 1 
im  Poftversaab Don 5 Kilogramm aufwärts gegen Nachnahme

Grostschlachkerei Ireisleben, Innsbruck

(Stutzflügel),
gt t erhalten, mit 

f  klangvollem 
Ton, ist preiswert abzugeben bei 
Krautschneider, Waidhofen an 
der 9)bbs, Unterer Stadtplatz 16.

Bestes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit, 

Verschleimung, 
K a t a r r h .

f l A f l A  Z eu g n isse  a u s  a lle n  K re isen  b ew eisen  
fl M 1515 d ie  e in z ig a rtig e  W irk u n g . V o n  M illi­
o n e n  M en sc h en  in  täg lich e m  G e b ra u c h , s c h ü tz e n  
v o rz ü g lic h  v o r je d e r  E rk ä ltu n g  u n d  d e sh a lb  
so llte n  S ie  d ie se s  v o rz ü g lic h e  H u sten m itte l s te ts  
b e i s ic h  fü h re n . — Zu h a b e n  in  A p o th ek e n , 

D ro g e rie n  u n d  w o P la k a te  s ic h tb a r . 
Beutel SO Groschen, Dose 1 Schilling.

A c h te n  S ie  a u f  d ie  S c h u tz m a rk e .

M i t n m i n  M  ö M k a f f e  Her S M  M b o f e n  a . D. W s .

1113Einladung
zu der am M ontag den 10. Dezember 1928 um 8 Uhr abends
im Großgasthofe Hierhammer „Zum goldenen Pflug" stattfindenden

Haupt-Versammlung
des Kreditvereines der Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs. 

T a g e s o r d n u n g :
3. Neuwahlen
4. Satzungsänderungen
5. Anträge und Allfälliges

5 üe den Seedilverein der SpsMksse der Stßöt öfliDIjofen s .  ö. W s :
F r a n z  W ic k e n h a u s c r ,  e .h ., a ls  Obm ann-Stellvertreter.

1. Verlesung und Genehmigung der
letzten Neihandlungsschrift

2. Rechenschaftsbericht 1927

MWIMllWllMIWM MI IM»! liniUlfflHIliniM '

Werlraughaus
goldenen

COien.W.5Kbenskmq.24
Preisbuch a u f  V erlangen  g ra t is !

Sie unsere W
956Heizen Sie nicht 

[Br den Schornstein
sondern benützen Sie den ersten und einzigen

tiolz-Dnuerhrnnd-Ofen „Zephir"
der Fa.R othm üller, Wien, 20 .Bezirk. M it 
wenigen Stückchen Holz können Sie Ih r  
Zimmer T ag und Nacht angenehm und 
gleichmäßig warm erhalten. Unerreichte 
Ausnützung des Brennm ateriales. F ü r  jede 
Naumgröße, auch für Kohlen- und Koks­
feuerung erhältlich. Verlangen Sie so fo r t 
Prospekte und unverbindlichen Besuch 
(kostenlos) durch die V ertretung: B au ­
meister O .S tu rany , Waidhofen a. d. Pbbs-

Herausgeber. Eigentümer. Drucker und Berleger: Druckerei Waidhosen a. d. W bs, Ees. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhosen.
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